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ſicWatholiſcher Vutheraner

Das iſt:
Handgreiflicher Beweiß
Denen Thhriften

LUTHENI.
Ein Lutheraner den wahren Catho

liſchen Romiſchen Glauben an—
nehmen,

Und offentlich profitiren konne,
ohne

Einen Nagel- breit von der reinen
Lehr des Herrn Lutheri nicht

abzuweichen.

Jn einem Geſprach zwiſchen zweyen
Lutheranern

BONIFACIO in FIDELI
vorgeſtellet.

Cum permiſſu Superiorum

avso oßoeWurtzburg
Bey Ludwig Ußleber. 1736.
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Die Bucher Lutheri
7Welche in diſem Dilcurs citiret

werden ſeynd folgende:
Tom. I. Jen. durch Donatum Richzen—

hain. Anno 1560.
Tom. 2. Jen. durch Chriſtian Rödinget

Erben. Anno 1558.
Tom. 3. Jen. durch Donatum Richrzen-

hain. Anno 1560.
Tom. 4. Jen. durch Donatum Richzen-

hain. Anno 1560.
Tom. 5. Jen. durch Donatum Richzen-

hain. Anno 1561.
Tom. 6. Jen. durch Thomam Rebart.

Anno 1561.
Tom.7. Jen. durch Thom. Rebart. A. 1562.
Tom. g. Jen. durch DonatumRichzenhain,

und Thomam Rebart. Anno 1562.
HaußPoſtil Lutheri gedrucktzuJen. durch

DonatumRichcenhain. Anno 1572.
Erſter Theil der Kirchen-Poſtill Lutheri

gedruckt zu Wittenberg. Anno 1530.
ZweyterTheilder Kirchen-Poſtilll utheri

gedruckt zu Wittenberg. Anno 15)44
Tiſch. Reden Lutheri gedruckt zu Eißleben.

Anno 1566. Ge



S (3) SGeſprach zwiſchen
BONIFACIO und FIDELI,

Zweyen Lutheranern.Didelis. Woher ſo in Gedancken Ronifacius?O

Les duncki mich du haſt Grillen im Kopf.
Bonifacius. Aus der Lutheriſchen Andacht,

und Wochentlicher Freytags-Bettſtund. Aber
du fombſt mir eben recht. Jch hab ſchon langft
gern in einem wichtigen Geſchaft deines guten
KRaths pflegen wollen.

kidelis. Wann ich meinem Freund mit meinem
geringen Verſtand etwas beytragen kan, mache
mir die groſte Freud daraus. Was iſt es dann?

Bonitfacius. Jch hab etwas im Sinn, weiß
doch ſchier nicht ob ich dirs vertrauen darf.

kiceliss. Du wirſt ja hoffentlich kein Miß
trauen in meine dir allzeit bekannte Treu und
Aufrichtigkeit ſetzen. Jſt es dann etwas Gutes?

Bonifacius. Jch hoffe einmahl, es ſoll mir
deitlich und ewig gut ſeyn. Du weiſt ja, daß wir
beyde, ohne Ruhm zu melden, allzeit eyffrige
Lutheraner geweſen.

kiceelis. Daß weiß ich, GOtt Lob, und ſinge
taglich bey mir ſelbſten mit Jnbrunſt: Erhalt uns
HErr bey deinem Wort ec. was wilſt du aber
darmit ſagen?

Bonitacius Daß will ich damit ſagen: weil ich
allzeit eyrrig Lutheriſch geweſen bin, ſo will ich jetzt,
um ein Veranderung zu machen, auch einmahl
eyfrig Catholiſch werden. Was halteſt du davon,
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S(5) SChriſten; und weil der Menſch allein durch Chri
ſtum ſeine Seeligkeit erlangen kan, ſo muſſen diſe,
wann ſie wollen ſeelig werden, von ihrem Unglau—
ben abgehen, und Chriſten werden. Wer aber
ſchon ein Chriſt iſt, dem iſt wenig daran gelegen,
ob er als ein Papiſt oder Lutheriſch, oder Ketor-
mirt alaubt. Doch alſo, daß er von der jenigen
Chriſtllichen Keligion, in welcher er gezogen und
geboyhren iſt, nicht abfalle. Dann wer abfallt, der
bricht den Eyd, den er bey der Tauf und H. Abend—

mahl GOtt dem HErrn gethan hat bey ſeiner Ke-
ligion biß in den Codt zu verharren. Ein ſolcher
Eydbruchtiger Menſch dann iſt vor GOtt ein
Greul, und kan folglich unmoglich ſeelig werden.

deſt du da? du biſt ja wnſt als ein eyfriger Luthe-
Bonifacius. Ey potz tauſend Fidelis, was re

raner vor die Ehr unjers ſeeligen HErrn Lutheri
allzeit wie eine Mauer geſtanden. Jetzt verdam
meſt du mit deinen unbedachtſamen Reden diſes
groſſe Werckzeug des heiligen Geiſtes biß in den
Abgrund der Hollen hinein.

Fidelis. Jch Lutherum verdammen? da be—
hute mich GOtt fur einer ſolchen Laſterung.

Bonifacius. Hore mich an mein lieber Fidelis.
Unſer ſeelige Hr. Lutherus iſt gezogen und geboh
ren worden in der Papiſtiſchen Keligion, welche
ſo wohl ein Chriſtliche Keligion iſt, als unſere, in
dem wir denen Papiſten in ihrer Religion die
Seeligkeit nicht abſprechen. In diſer Religion iſt
er getauft worden, und zu dem Abendmahl gan

Az3 gen,



S (6) Sgen, hat alſo GOtt einen Eyd gethan, in derſelbi
genb ßanſem End zu verharren. Uber diſes iſter
noch erngetretten in einen geiſtlchen Orbens—
Srand. Jn wilchem er GOtt einen dreyfachen
Eyd gethan in ewiger Armuth, Keuſchheit, und
Gehorſam zu leben. Wann nun der jenige, wel—
cher von einer Chriſtlichen Keligion, in welcher
er gezogen und gebohren iſt, abfallt, nach deinen
Reoen einen Eod bricht, den er GOtt gethan, und
alſo vor GOtt em Greuel iſt, was fur ein grauſa
mer Greul muß dann der ieelige Herr Lutherus
vor denen Augen GOttes neyn, welcher nicht nur
einen, ſondern vier Eyd gebrochen, drey zwar, da er

von ſeinem Ordens-Stand den vr dt b
ter ena er,/und groſten, da er von ſeiner Chriſtlichen Keli-

Zion, in welcher er gezog n, und gevohren gewe
ſen, abg fallen iſt. Sieyeſt. du Fidelis was du
mit deinen unbedachtſamen Reden aus unſerem
theuren  Mann gemacht haſt?

Fidelis. Nu nu, es ſoll nichts gelten. Jch hab
die Sachen nicht ſo genau uberleat. Werde mich
derowegen benerer Behutſamfeit im Reden ins
kunfftige befleinen.

honifacius. Wir mogen alle beyde ſo behut
ſam reden, als wir immer konnen, ſo kommen wir
doch nicht zu recht. Dann ich frage nur diſes: ent
weder hat unſer ſeelige Herr Lucherus recht ge
than, daß er von der Papiſtuchen oder Romiſch
Catholiſchen Kirchen, in welcher er gezogen, und
gebohren geweſen, abgefallen iſt, oder hat er nicht
recht daran gethan? Antworte mirfideliss. bFi-



S (7) Stkidelis. Jch weiß nicht.
Bonifacius. Was heiſt das: ich weiß nicht?

man muß ja oder nein antworten. Gebe acht: ich
frage noch einmahl: hat Lutherus recht daran ge
than, daß er von der Romiſch-Catholiſchen Kir
chen abgefallen iſt, oder nicht. Hater nicht recht
daran gethan: ſo thue ich recht daran, daß ich
Catholiſch werde, daß iſt, daß ich zu der jenigen
kel gion zuruck gehe, von welcher er unrechtmaſ—
ſiger Weiß abgewichen iſt. Hat er aber recht dar

an gethan, daß er von derjenigen Keligion., in
welcher er geogen. und gebohren geweſen, abge
wichen iſt, io thue ich ja nach ſeinem Exempel auch
nicht unrecht, wann ich von der Keligion, in wel—
cher ich gezogen, und gebohren bin, abweiche.
Was meineſt du Fidelis.

Fidelis. Jch ineine, unſer ieelige Glaubens
ſartVatter habe recht gethan, daß er von der Romi
ſchen Kirchen abgewichen. Du aber thueſt un
recht daran, wann du von unſerer abweicheſt.

Bonifacius. Mein ich bitte dich warum?
kidelis. Warum? weil die Romiſche Kirch

viele Jrrthumben, die unſerige aber das reine
Wort GOttes lehrt.

Bonifacius. Du haſt es nicht getroffen Fidelis.
Dann mein wie ware es, wann wir Lutheraner
nach unſeren eigenen Fundamenten geſtehen muſ
ſen, daß unſere Kirch viele Jrrthumben, die Ro
miſche aber das reine Wort GOttes lehrte?

Ficles. Daß ſollen wir Lutheraner nach unſe

A4 ren



E(8) Sren Fundamenten geſtehen muſſen? daß glaube ich

in Ewigkeit nicht.
Bonitacius. Nichts gewiſſers. Du ſolſt es

mit Handen greiffen. Mercke nur fleiſſig auf.
IJch ſetze etliche Fragen. Erſtlich, was halteſt dudavon, kan ein Menſch ſeelig werden, der GOtt
niceht acrcollto

Fidens. Wer ſeelig werden will, muß wahr
hattig GOtt gefallen, ſonſt wird aus ſeiner See
ligkeit nichts

v. jrrivbt: VWhne Glaubeniſt es unmoguch GOtt gerallen.
kidelis. Freylich glaube ich diſes. Was det

H. Paulus geſchriben hat, iſt ja GOttes Wort.
Bonifacius. Mein was verſteht Paulus am

angezogenen Text fur einen Glauben? den wah
ren, oder einen ſalichen?

unoFidelis. Es bringt die Vernunft mit, daß er den
warenGlauben verſtehe. Dan wie kan der Menſch
in einem falſchen Jrrglauben GOtt gefallen.

Bonifacius. Nun zur Sach. Wir Luthera-
ner ſagen ja einhellig, daß die Paviſten in ihrer Re-
ligion konnen icelig werden? nicht wahr kFidelis.

Ficelis. Ohne Zweifel. Wir verdaien keinen,
wie ſchon oben geſagt, der an Chriſtum glaubt.

Bonifacius. Aus diſem ſchlieſſe ich alſo: gebe
wohl acht. Keiner kan ſeelig werden, der GOtt
nicht gefalt, nun die Papiſten konnen, wie wir

Luthe-



S (9) SLutheraner einhellig dafur halten, in ihrer Reli-
gion ſeelig werden; ſo muſſen ſie dann auch nach
unſerer einhelligen Meynung in ihrer Keligion
GOtt gefallen konnen. Jſt das nicht wahr?

Fidelis. Was iſt dann darnach mehr?
Banifacius. Daß iſtes mehr. Wann die Pa—

piſten in ihrer Religion GOtt gefallen, ſo muſſen
lie nothwendig den wahren Glauben haben; dann
in einem falſehen Glauben, oder ohne den wahren
Glauben kan nach Ausweiſung der H. Schrifft
und Zeugnuß Pauli k in Menſch GOtt gefallen.
Was ſagſt du hierauf?

kidelis. Was ich hierauf ſage? Jch ſage, wir
Lutheraner konnen endlich wohl zulaſſen, daß die
Papiſten den wahren Glauben haben: aber wir
haben denſelbigen auch.

Bonifacius. Daß kan unmoglich ſein. Mein
ich frage dich Ficle:is, biſt du ein Papiſt?

Fideiis Da behute mich GOtt davor.
Bonifacius. So haſt du dann nicht einen

Glauben mit dem Papijtiſchen Glauben?
Fidelis. Daß iſt wahrlich wahr.
Bonifacius. So widerſpricht dann dein Glaub

dem Papiſtiſchen Glauben?
Fidelis.OhneZweifel, und zwar in vilen Stuckẽ.
Bovifacius. Mein lieber Fidelis, du biſt im

ESack. Laß mich nur zuziehen.
Fidelis. Daß will ich nicht hoffen.
Bonifacius. Du magſt es hoffen wollen, oder

nicht; es iſt gewiß. Wir Lurheraner halten dar

A 5 vorn



S(io) Svor, daß die Papiſten konnen ſeelig werden; ſo
muſſen wir dann geſtehen, daß ſie GOtt gefallen
konnen. Konnen ſie GOtt gefallen, ſo muſſen
ſie den wahren Glauben haben. Wie diſes all
bereit handgreifflich erwieſen iſt. Jſt alſo der Pa
piſtiſche Glaub der wahre Glaub. Nun unſer
Glaub widerſpricht dem Papiſtiſchen Glauben,
und zwar in vielen Stucken; ſo widerſpricht dann
unſer Lurheriſche Glaub dem wahren Glauben,
in vielen Stucken.

Fidelis. Daß iſt mir ſchier ein wenig zu ſpitzig.
Bonifacius. Wart wart, es iſt noch nicht aus:

der jenige Glaub, welcher dem wahren Glauben,
widerſpricht muß nothwendiger Weiß ein fal
ſcher Glaub ſeyn; dann die Warheit widerſpricht
ſich nicht ſelbſten, ſondern die Falſchheit wider
ſpricht der Warheit. Unſer Lutheirſche Glaub,.
wie aus alem diſem vor Augenligt, widerſpricht
dem wahren Glauben, ſo muß unſer Lutheriſche
Glaub nothwendiger Weiß ein falſcher Glaub
ſeyn. Sieheſt du jetzt Ficlelis, wie wir diſes aus
unſerm eigenen Fundament nothwendig geſtehen
muſſen, wann wir nicht gegen alle Vernunft reden
wolien. Thue ich dann unrecht, wann ich von diſem
unſerm falſchem Jrrglauben abgehe, und Catho
lich werde? wie meinſt du?

Fidelis. Wie werde iceh meinen? ich meine, du
habeſt zwar ſo gar Unrecht nicht. Aber wie wilſt
du diſes uber dein Hertz bringen, daß du deiner ſo
ſchonen, zahl-reichen Freundſchafft allvier den

Schand



S (11) æt
Schandflecken anhencken, und von der Lehr un—
ſers ſeeligen Herrn Lutheri abfallen wilſt?

Bonifacius. Deme Sorg iſt vergebens, mein
lieber Fidelis. Jch werde memer Freundſchaft
diſen auch vermemten Schandflecken nicht an—
hencken: dann ich bin nicht g ſinnt von der Lehr
umers ſeeligen Lucheri abzuweichen, ob ich ſchon
veſt bey mir beſchloſſen hab Catholiſch zu werden.
Jch hab alles wohl ausgeſtudirt, wie ich konne
gut Romiſch-Catholiſch, und doch zugleich auch
gut Lutheriſch ſeyn. Glaubſt du das?

Fidelis. Ich meine du macheſt Poſſen. Wie
iſt das moglich, zugleich Romiſch-Catholiſch,
und gut Lurheriſch jeyn?

Bonifacius. O lieper Fidelis daß iſt gar wohl
moglich. Was heiſt Romiſch-Catholiſch, und
was heiſt Lurheriſch ſeyn?

Fidelis. Aſt das ein artliche Frag? Romiſch

GlaubensArticklen, und Lutheriſch ſeyn, ſich
Catholjſch ienn veiſt, ſich zu allen Papiſtiſchen

zu der Lehr des ſeeligen Lutheri bekennen.
Bonifacius. Nun dann. Wann ich in Be

kanntnuß aller RomiſchCatholiſchen Glaubens
Articklen der Lehr des ſeeliaen Lutheri nachfolge;
ſo bin ich ja zugleich Catholiſch und Lutheriſch?

Fide is. Ach weiß nicht, du macheſt mir heut
wunderliche Handel daher. Wo iſt doch das je—
mahl gehort worden, daß der ienige die Lehr Lu—
theri halte, der allen denen Pan ſtiſchen Glau
bens-Articklen beypflichtet?

Boni-
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St (13) gt
furter Meß alle ſeine Schrifften, und Bucher brin—

gen laſſen, aus welchen ich ſolche Sachen gelernet
vab, die ich die Tag meines Lebens nicht geglaubt
hatte, daß ſie der ſeelige Herr Lucherus ſolte ge—
lehret haben, wann es mir gleich zwantzig andere

geſagt hatten.
kidelis. So laß uns dann geſchwind gehen.

Jch hab mir ſchon langſt das Gluck und ſonder—
bahre Gnad gewunſcht die Bucher unſers ſeeligen
Reformatoris einzuſchauen, und mich dadurch
im Glauben zu erbauen; weil ſie doch ſonſt auch
bey uns Lutheranern gar rar ſeynd, und ſelten
einer eins zu ſehen bekommt.

Bonifacius. Jch kan ſie dir alle zeigen, wie er
ſie von Anfang ſeiner Reformation, biß an das
End ſeines Lebens zuſammen geſchriben hat. Du
weiſt ja, in welchem Jahr er ſeine Reſormation
hat angefangen?

Fidelis. Wann mir recht iſt, anno 1517. und
zwar am Abend vor Allerheiligen; dann wir haben
ja an dem verfloſſenen Jahr am Allerheiligen Tag
unſer zweytes Lutheriſches Jub. l- Jahr ſolenni-
ter gefeyert, und dem Allmachtigen GOtt ge—
danckt, daß er vor zwey hundert Jahren an di—
ſem Tag unſeren ieeligen Herrn Lutherum durch
ſeinen H. Geiſt alio aeſtarckt, daß er gegen das Jr
rige Pabſtum aufgeſtanden, die Jrrthum und Feh
ler der Papiſtiſchen Kirchen entdeckt, das Wort
GDOttes, welches ſo viel hundert Jahr verdun—
ckelt, unter der Banck gelegen, hervor gezogen,

und



S(14) tund ſeinen Zuhoreren angefangen gantz rein, klar
und von allen Menſchen-Satzungen gelautert
vorzutragen, und mit diſem ſeine Kirchen-Kekfor-
mation angefangen.

Bonifacius. Du haſt recht kidelis. Du glaubſt
ja auch, daß der H. Geiſt, durch welchen GOtt un
ſeren ſeeligen. Hr. Lutherum erweckt hat ſeine Kir
chenKeformation anzufangen, und vor die Hand
zu nehmen, ſeye der Geiſt der Wahrheit geweſen?

Fidelis. Daß ware ſchon, wann ein Luthera-
ner hiervon zweiflen wolte?

Bonifacius. So muſſen wir dann folglich
glauben, daß das jenige, was Lutherus wehren

dem Kekormations-Weſen gelehrt, und geſchri
ben hat, keine Falſchheit, oder Lugen, ſondern
die Wahrheit geweſen ſeye?

Fidelis. Daß bringt iich auf dem Rucken mit.
Bonifacius. Jch hab gewonnen kidelis. Sihe

da ſeynd wir bey meinem Quattier, ſpatziere nur
hinein. DieBucher ſtehen wurcklich auf den Tiſch.

Fidelis. Daß muß ich geſtehen! wo ſeynd ſie
gedruckt?

Bonifacius. Diſe 8. Thomi alle zu Jena in einer
unſerer beruhmteſten UnwerlitatsStadten, und
zwar diſer erſte Tomus durch Donatum Kich-
zenhain Anno 1560. wie du ſelbſt leſen kanſt.

Fidelis. Was ſehe ich da? ſoll diſes das wah
re Bildnuß unſers ſeeligen Herrn Lucheri ſeyn,
welches hier auf dem Titul. Blat ſteht?

Konifacius. Jch zweifle nicht. Aber merckeſt

du



(ig) ædu nichts bey diſer Abbildung Lutheri.
Fidelis. Rein ich mercke nichts.
Bonifacius. Mein wann unſere Herrn Pradi-

canten einen von unsl utheranern vor einemCru—
cifir oder anderem Bild ſolten ſehen auf den Kny
en ligen, was wurden ſie wohl dazu ſagen?

kidelis. Da wolte ich einen nicht heiſſen vil neh
men. Er wurde zerſchandet werden, daß kein Hund
kein ſtuck Brod von ihm nehme: ſie wurden ihn ei
nen Abgotterer, einen Ertz-Papiſten nennen, ja
gar von dem Heil. Abendmahl ausſchlieſſen.

Bonifacius. Siheſt du da unſern ſeeligen Herrn
Lutherum diſen Abgsotterer, diſen Ertz Papiſten,
wie andachtig er mit zuſammen gelegten Handen
hier vor dem CrucifirBild auf den Knyen ligt?
ware dann diſer unſer ſeelige Vatter nicht Lu.
theriſch.
kiodelis. Wann er nicht Lutheriſch geweſen iſt,
ſo weiß ich warlich nicht, was Lucheriſch ſeyn ſoll.

Bonifacius. Wann er dann Lutheriſch geweſen
iſt, ſo ſeynd warhaftig wir jetzt ſogenannte l uthe-
raner zum wenigſten ſchon in diſem Stuck nicht
Lutheriſch, dann wir machen ja einen Papiſtiſchen
Jrrthum, Greuel, und Abgotterey daraus.

Fidelis. Es iſt ſchier wahr: aber mein lieber
Bonifaci, trift dann die Lehr unſeres ſeeligen Lu-
theri mit diſem Bild uberein, oder hat es der
Buchdrucker nur alſo vor ſich hinein gedruckt?

Bonifacius. Wann es der Buchdrucker gegen
die Lehr Lutheri vor ſich hinein gedruckt, und alſo

Lutoc-



S(16) 7Lutherum als einen Abdotterer vorgeſtellt hatte,
wurden ihn warlich die Prædicanten und der Ma-
giltrat zu Jena ziem ich auf die Finger geklopft ha

ben. Mein'ſt du micht?
Fidel. Jch hab den Augenblick auch ſo ge—

dacht. So ſoll dann diſes Bild nicht gegen
die Lehr Luther ſtreiten?Bonifdeius. Jch weiß nicht. Schlage hier auf

den 3. Tom. J n fol. zg. B. und leſe was Luther
An. 1525. wider die himmliſche Propheten von
den Bildern, und von der Meß geſchrieben.Fidelis. Wo iſt es?da: Ein ruciſix aber ſonſt

eines Heiligen Bild iſt nicht vei botten zu ha
ben: Hun nu ihr Bilberſlurmer Trutz und be
weiſet es anderſt. Was iſt das Bonifaci? wit
werden ja jetzt von unſeren brædicanten gantz au
derſt und zwar aus gottlicher Schrift gelert, daß
die Bilder durchaus verbotten ſeyn im erſten Ge
bott: Du ſolſt dir kein geſchnitzt Bild machen.

Bonifacius. Du glaubſt nicht Fide is, wie un
ſere Prædicanten ſo betrugich mit uns umgehen
in Citirung der Schrift. Sie zwacken hier und
dort etwas ab, und laſſen aus, was der Sach gantz
einen andern und rechten Verſtand geben kan. Als

zum Exempel in diſer Miteri. Sie bringen ge
gen die Bilder nur allein diſe Wort herbey: Bu
ſolſt dir kein geſchnuzt Bild machen. Uns ein
faltigen Lutheranern dadurch zu erweiſen, daß
der Catholiſchen ihre Bilder Chriſti, der Mutter
GOttes, und anderer Heiligen lauter von GOtt
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de (17)berbottene Gotzen-Bilder waren, wie wir ſie
dann auch bißhero in unſerer Einfalt fur Gotzen
gehalten haben. Iſt es nicht wahr?

bidelis. Jch zum wenigſter hab die Bilder,
welche ich in denen Catholiſchen Hauſern und
Kirchen geſehen hab, nicht anderſt als der Ca
thdliſchen ihre Gotzen genennt.

Bonifacius. Lehrne jetzt den Betrug unſerer
Herren. Sie laſſen aus die Wort, welche gleich
in dem erſten Gebott auf die Wort: Du ſolſt
dir kein geſchnitzt Bild machen, darauf fol

ven, uno der Sach gantz einen andern Ver—
Keind geben. Neimlich: daſſelbige anzubetten.
Welches diſen Verſtand hat: ian ſoll ſich kein
deſchnitzt Bild  machen, daß man daſſelbige, als
den wahren GOtt anbete. Nicht das Bilder
machen, ſondern das Bilder anbetten iſt ver

boten) und diſes iſt die beſtandige Lehr der
Nomiſch Catholiſchen geweſen, mit welcher
quch: die Lehr unſers ſerligen Luthern vollig zu—
trifft. Da ba ſchlage nur auf den 2. Tom.
Jen. fol. 102. a und leſe ſelbſt, was er in ſeiner
Meynung von beyder Geſtalt des Satraments
An. r 522, geſchtkieben hat. Da haſt du es, leſe

es ſelbſt.
Eidelis. Bildnuß haben iſt nicht unrecht.
Hat doch GOtt ſelbſt im Aliten Teſtament die
Dehrne Schlang heiſſen aufrichten, und
die Cherubin an der guldenen Archen. Aber
Budnuß anbetten hat GOtt verbvotten.

Boniaenus. Siheſt du da, Fidelis, daß unſer

B Lu-



S (18)Luther vil getreuer mit der Schrifft umgeht, al

unſere Herren Prædicanten.
Fidelis. Die Wahrheit zu geſtehen, ich meil

cke es allgemach nur gar zu wohl.
Bonifacius. Da ſehe noch einmahl in das vt

tige Buch Tom. 3. Jen. tol. 39. b. wider die
Himmliſche Propheten, und leſe, was Luthej
von diſem Gebott GOttes weiter geſchriben hat.

Fidelis. Ran man nu Altar und ſondelli
che Stein machen und aufrichten, daß
GoOtted Gebott dannoch bleibe weil das
Anbetten nachbleibt, ſo werden wir auch
meine Bilderſturmer ein Cruciſix oder Ma
rien Bild laſſen muſſen. Ey behute mich
GOtt! io hat unſer ſeelige Vatter nicht allein dit
Bildnuß des HErn Chriſti, ſondern auch die
MarienBilder gehabt, und gut geheiſſen?

Ronifacius. Du ſiheſt, und liſeſt es ja ſelbſlen.
Schlage nur 4. Blatter um, in eben diſem Tor
mo, und leſe was er fol. 43. b. geſchriben hat.

Fidelis. Warte, da hab ichs. Jch wilt le
ſen: io weiß ich auch gewißlich. daß GOtt
will haben, men ſoll ſeine Werck horen
und leſen, ſonoerlich das Leyden Chriſti:
Soll ichs aber boren, oder gedencken ſo iſi
mirs unmoglich, daß ich nicht in meinem
qZertzen ſolt Bild davon machen: Dann ich
wolle, oder wolle nicht; wann ich Chri
ſtum bore ſo entwirfft ſich in meinem Zer
tzzen ein MannsBild daß am Creutz hangt
gleich als ſich mein Antlitz naturlich ent

wirfft



S (19) vwirfft im Waſſer, wann ich darein ſehe
An nu nicht Sunde, ſondern gut, daß ich

n

ſolls Sunde ſeyn, wann ichs in Augen habe?
voriſtus Bild im hertzen habe, warum

Ronifacius. Verſteheſt du dieſe Lehr Luiheri
techt Fidelis?

kideli. Wie ich meyne. Wann wir an den
Gecreutzigten HErrn Chriſtum gedencken wol
len, ſo munen wir uns ihn an dem Creutz einbilden.

Ronifacius. Das iſt alſo zu verſtehen: wir
muſſen in unſeren Gedancken und Hertzen ſein
Bildnuß vorſtellen, und gleichſam darinn kormi-
ten, und ausarbeiten; dann er iſt nicht ſelbſt wah
ter und weſentlicher weiß mit ſeinem wahren und
weſentlichen Creutz in unſerem Hertzen, wann wir
an ihn gedencken, ſondern allein daß von uns in
unſerem Sinn gemachte Bildnuß. Und diſes
iwar muſſen wir nothwendig in uns kormiren, ſo
oft wir an ihn gedencken, wie Lutherus wohl ae
merckt. Nun aber wann wir rechtſchaffene eyffe
tige Chriſten ſeyn wollen, muſſen wir oft und fleiſ
nig an die Geheimnuſſen unſers Chriſtlichen Glau
bens gedencken. Jſt diſes nicht wahr Fidelis.

Fidelis. Daß kan ich nicht widerſprechen.
Dann gleichwie in allen auch naturlichen Kunſten
und Wiſſenſchafften keiner gut und vollkommen
wird, der nicht fleißig an die Vorthel, und Reg
len derjenigen Kunſt oder Wiſſenſchafft gedene
eket, in welcher er zu excelbren vor anderen Luſt
hat. Alſo kan auch keiner ein guter Chriſt ſeyn,
der nicht fleifig und oft an die GrundReglen

5T und



e (20) Sund Geheimnuſſen ſeines Chriſtlichen Glauben

gedenekt.Bopificiut Du haſt Renitz richt, kidel.
Weilwir dann oft an die Geneininuſſen utnſettß
Glaübens gedencken müſeli, ſo muiſſeti wir uüns

dieſelbige auch oft einbilden.

JeDDIII—dwas eiübilden, oder vhn einer Sach ein
hulß in deinen Gedanefen koimiren, woſhu n
lebtag fuſhts darvon voder dergleichen. ge ff

Jhäſt! zin kxcernpel: kanjt. du dir. diejchin
wachs, oder andere karitaten zinbiden ſnt

1
die au ſerſte Lander Amiejzicx /oder der neue
Weit/ etfin bringen ipann du deililptaurnf
jolchen Gewachſen nichts agſethen paſtz? 0

Fidehs. Es dunckt mich, wanh ich fchhn ſolb/
ſien nichts geſehen hatte, ichknnite niirg dij h pon

einem andern beſchreiben läſſeli.Bonifacius. Derjenige welcher din forfras
beſchreiben will, daß du dir es einbilden Zkönnieſt
muß er es nicht thun durch eine Gleichnuß oder
Vergleichung mit einer Sach  die dir bekannt iſt?

kidelis. Das muß freylich ſeyn, ſonjſt kain er
mir eihen gantzen Tag beſchfejhen, nd ach per
ſtehe doch nichts darvon.Bonifaciuʒ. Wann gher derienige ,der dit
etwas ſo ſrembdes beſchkeiben will, dues thatq
durch eine Vergleichung mit einer Sach/vie. du
eben ſo wenig geſehen, als das, ſo dir heſchriben
wird, und folglich dir eben ſo uübefannt iſt, rann
du dirs dani dannoch tinbilden? PFide-



S (21) 2*kidekis. Nein, das kan ich wahrlich nicht.

Konifacius. Jch auch nicht. Daher kommt
as bekannte Sprich-Wort: Aus d.n Augen,
ius dem Sinn. Jetzt gebe acht: wir muſſen als
ute Chriſten fleitig an die Geheimnuſſen unſers
Blaubens gedencken; ſo muſſen wir uns dann
iieſelbige einbilden, oder Bildnuſſen von denen
elbigen in unſerm Hertzen machen, und kormiren.
Nun aber konnen wir diſes nicht, wann wir nicht
upor dergleichen Bildnuſſen auſſerlich vor unſe—
en Augen geſehen paben. So ſeynd uns dann
je aunerliche geſchiritzte und gemahlte Bildnuſ
etrder Geheimnuſſen unſers Glaubens nicht al
tin nutzlich, ſondern auch hochſt nothwendig, um̃

ins die Geheimnuſſen unſers Glaubens einbilden
u können. Sieheſtidn, wohin die Lehr unſers
utheri geht. Ausrwelcher weiter folgt; daß
eil der voſe Feind nichts anders ſucht, als die
Jeheiinnuſſen üniers Thriſtlichen Glaubens uris
üs der Gedachtnuß ju bringen; ſo. kan er diſes
itht beſſer thun, als wann er uns ihre gemachte
Gildnuſſen aus den Augen bringt; gebraucht ſich
lſo: derjenigen Lehrer, welche die Bildnuſſen
htiſli und ſeinet Heiligen aus denen Kirchen
nd. Hauſern zu ſchaffen befehlen. Diſes thim
undje Keformirten, und jetzt auch die meiſte aus
nſeren. Lutheriſchen Prædicanten; jetzt rathe
u, weſſen Werck-Zeug und HandLanger die
ilbige ſchn?
vFidelis; Jch mercke es wohl, und begreiffe,
aß wir wahrhaftig in dem Stuck, was die

B Bil



ze (22)Bilder bektifft, bißhero nicht Lutheriſch gewe
ſen ſeyen.

Bonifacius. Dort im Eck ſteht ein Buch, lan
ge mir daſſelbige her, es iſt unſers ſeeligen. Herun
Lutheri Haun- Pofltill gedruckt zu Jena durch
Donatum Richzenhaim Anno 1572. wie du hiet
ſiheſt. Suche auf den Sommer. Theil am aten
Blat, und leſe, was Lutherus am OſterAbend
von diſer Materigeprediget hat.

Fidelis. Wo ſtehet es? da da! Das Kindlein
cEſum mahlet man, daß tritt aur eint
Schlange. Solch in wohl ein auſſerlich
Gemahid und arob Bild. Aber esgibt
fein, und deutlich die erſte Berheiſſung von
Chriſto; da GOtt Adam und Eva und
dem Menſchlichen Geſchlecht auſaat, daß
Chriſtus des Weibs Saamen der Schlan
gen den Kopf zertretten ſoll. Moyſes
richt auf in der Wuſte eine ahrne Schlan
ge, und wer dieſelbe anſiht, wird geſund
von der feurigen Schlangen Biß. Diß
iſt auch ein grob Bild und Gleichnuß.
Aber ſihe, wie lieblich und fein es fur
mahlet Chriſtum am Ereutz erhohet,
wie es Chriſtus ſelbſt deutet ioan. 3. den
gleich wie die Juden in der Wuſte die ah
rene Schlange anſahen, von der feurigen

Schlan



u (23) tSchlangen ·Biß geſund wurden, alſo wer
Chriſtum am Creutz erhohet anſiht, das
in, an ihn alaubt, der wird aeſund von des
Teuffels Biß und Gift, und hat das ewig
Leben. Wann ich aber diſe Verheiſſuna
ohne Bild ergrunden, ausdichten, un
ſcharfen will, wie ſie an ihnen ſelbſt ſtynd,
ſowerde ich ſie nicht konnen ausreden,
und du wirſt ne nicht konnen veruehen.
Derohalben und die auſſerliche Bilde,
Gleichnuſſen, undZeichen gut und nutz ein
Ding dadurch fürzumahlen, zu faſſen und
behaiten. Ja ſie dienen auch dazu, daß
dem Teuffel mit ſeinen feurigen Pfeilen,
der uns mit honen Gedancken und ſubtilen
Fragen vom Wort abfuhrenwill, geweh
ret, und wir durch ſolche helle, und leichte
Vilde die ein jeder einfaltiger Menſch
wohl faſſen kan, im rechten Verſtand
des Worts erhalten werden.

Bonifacius. Vivat, unſer theurer Mann li-
elis, der ſo fundamental gut von denen Bild
niſſen geichriben hat. Aber was meyneſt du?
ſtimmt dije Lehr mit unſerer heutigen ſogenannten
kutheriſchen Lehr uberein, oder vilmehr mit der

RomiſchCatholiſchen?
Fidelis. Sie ſimmet freylich mehr mit der
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Se (24) SCatholiſchen, als unſerer Lehr uberein. Aber
das iſi doch wahr, daß die Catholiſche die Bilder
anvbeten, welches ſo ſcharff verbotten iſt.Bopifacius. Mein woher ſagſt du diſes ſo keck

heraus?
Fidelis. Man ſihet ja wie ſie ſich vor denen

Bildern bucken, Reverentz machen, ja gar vor
denenſelbigen niederknien.

Bonifacius. Fidel s, Fidelis wie unbehut
ſam redeſt du da wiederum! wilſt du dunnt den
ſeeligen Herrn Lutherum abermahl verdanmen
und einer Abgotterey ſchuldig machen? pertzehht
dirs GOtt! ſiheſt du dann nicht. wie er auforlt
Rnien liegt vor dem Crucifir Bild?Fidens. Eh eh, daß ich doch nicht acht gehen

kan! hinfuhro ſoll es gewttz ulcht mehr geſchehen.
onifacius. Nun einen Puuet haben wir, in

welchem, wann ich Romiſch-Catholiſch bin
doch beſſer Lutheriſch bin, als alle unſere Her
ren brædicanten.

Fidelis. Es ſeynd aber deren noch gar,vil, in
weelchen unſere Lehr der Catholiſchen widerſpricht,

und entgegen geſetzt iſt.
Bonifacius. Und ich ſage dir, Fidelis, in allen

diſen trifft die Catholiſche Lehr mit der Lehrluthe-
ri vollig uberein. Zehle nur einmahl die vermeyn
te ſtrittige Puncten her.

Fidelis. Du weiſt ja ſelbſt wohl, daß unſere
ftrittige Puncten ſeynd: von der Kirchen und jh
rer Authoritat von dem Romiſchen Pabſt: von
Anruffung der Heiligen: von der Zahl der Sa

era



ſe (25)tramenten: von der Meß: vom Gebrauch bey
derley Geſtalterin dem Abendmahl: vom Ver—
dienſt der guten Wercken: vom Ablaß: vom
Fegfeur, c.

Bomt cius. Gutgut! Eins nach dem anderen.
Mein, ſage mir einmahl auf Lutheriſch, was hal—
teſt du von der Romiſchen Kirchen?

kuleliss. Was werde ich davon halten? wann
ich Luther ſchreden will, ſo muß ich ſagen, ſie ſeyt
dierechte Kuch Chriſii nicht, ſondern eine Kirch
des Sathans, wo der leibhafte Amichriſt der
Romiſche Pabſt ſein Regiment hat. Wo vile
Mißbrauch, Aberglauben, Jrrthum, und Ab—
göttereyen in vollem Schwung gehen.

Bonifacius. Und du meineſt, und redeſt auf
diſe weiß Luthetiſch?

Fidels. Was dunn? du weiſtja ſelbſt wohl,
daß wir in uũſeter Jugend alle miteinander nicht
änderſt umnterrichtet, und aelehkt worden.

Bonifacius. Das weiß ich wohl. Aber das
weiß ich auch, daß diſes gär nicht Lutheriſch ge
redt iſt, und daß, wann wir mit den beſten Luthe.
raner Luthero ſelbſt, das iſt, wann wir recht
Lutheriſch reden wollen, gantz anderſt reden muſ

ſen, und zwar juſt das Widerſpil.
lFidelis. Das Widerſpil?
Bonifacius. Ja das Widerſpil. Daſchlage

auf den 1. Tom ſen. fol. 166. b. und leſe, was
Lutherus in ſeinem Unterricht von etlichen Artick—
len, ſo ihm von ſeinen Abgönneren zugemeſſen,
Anno 1519. geſchriben hat.

By kide.



1 (26) Srridelis. Weiſe, laß mich leſen: daß die Ro
miſche Kirche fur allen anderen geehret ſeye
iſt kein Zweiffel, dann daſelbſt beter und
Paul. 46. Pabſt und vil hundert tauſend Mar
tvrer ihr Dlut vertgoſſen, die Holl, und Welt
ſiberwunden, daß man wohl greiffen mag
wie gar einen beſonderen Autzenblick GOtt
auf diſe Rirche habe. Das iſt unmoglich, das
muß der ſeelige Mann geſchriben haben, da er
noch nicht voliig erleuchtet, und im Geift ſtarcl

genug geweſen iſt.
Bonifacnus. Weiſt du widerumwas duredeſt

Fidelis? du laugneſt nicht allein mit diſen Reden
daß er ein WerckZeug des H. Geiſtes geweſen iſt
in ſeiner Ketormation; ſondern beſchuldigeſt ihn
uber diſes, daß er den Teuffel, den Geiſt der Lugen
bey ſich gehabt habe; wann du diſes nicht glau
ben wilſt, ſo ſchlage nur auf den 3. Tom. Jen fol.55
b. und leſe, was er im 2. Theil wider die Himmliſche
Propheten vom Sacrament An. 1525. von jol
moen Leuten geſchriben, welche ausgeben darffen
lie ſeyen Antangs im Geiſt noch nicht erleuchtet
und ſtarck genug geweſen.

Fidelis. Darum iſt das unewiß der Teuf
ſel, der heimlich und meuchlings ſo herein
ſchleicht, und entſchuldigt ſich hernach, et
ſeye zu erſt nicht ſtarck genuq geweſt im
Geiſt. Ja ſo entſchuldigt ſich GOttes Geiſt
nicht; mein TCeuffel ich kenne dich wohl.

Bonifacius. Sihe lidelis, daß nach Zeugnuß
Lutheriſelbſt diejenige nicht vom H. Geiſt,, ſon

dern



m (27)dern vom Teuffel regiert werden, welche ſich ent
ſchuldigen und ſagen ſie ſeyen Anfangs noch nicht
trleuchtet, ſtarck genug geweſen im Geiſt. Wann
du dann diſes von unſerm Luthero ſagen wilſt, ſo
muſt du ja ebenfals glauben, daß er zum wenigſten
Anfangs nicht von dem Geiſt GOttes, ſondern
bon dem Teuffel in ſeinem ReformaiionsWeſen
regiert worden. Gelt du biſt wieder angeloffen?

Fidelis. Daß hab ich nicht vorgeſehen, daß ein
ſolche erſchrockliche Laſterung aus meinen Reden

folgen ſolte. Ach widerrune derowegen diſe un
bedachtſame Wort von Grund meines Hertzens.

Bonifacius. Dogch geſetzt aber, es ware Lu-
Merus Anno 159. da er daß oben angezogene
bon der Romiſchen Kirchen geſchriben hat, noch
nicht erleuchtet geweſen; ſo muſte er doch nach
gehends, oder in denen nachfolgenden Jahren
iehn erleuchtet worden? was ſagſt du Fidens?

Fidelis. Behute GOtt! ich ſage,er ſeye gleich
Anfangs vollig erleuchtet geweſen.

Bonifacius. Du fangeſt an, mercke ich, und
bekommſt Scrupel bidelis. Ach ſage nicht, dat
ervon Anfang nicht ſeye erleuchtet geweſen; ſon
dern, geſetzt nur, er ware nicht erleuchtet geweſen,
ſo muſte er doch darnach erleuchtet worden ſeyn  it

das nicht wahr?
Fidelis. Jaja es iſtwahr. Geſettt, aber nim

mermehr zuzugeben.Bonifacius. Jetzt ſchluge auf den 4. Tom.
ten. fol. 320. aund leſe, was D. M. L. an zween
Pfar-Herren von der Tauf An. 15a8. und alſo

eif



eiif Jahr uach dein Nnfang ſeſht Kelormatiön
geſchriben hat.

bicels. Gebe nills her: Wir bikennen, daß
unter dem Pabſttum vil. Chriſtlichen
Guts, jaalles Chriſtliches Gut ſeye, und
auch daſelbſt herkommen ſeye an uns;
nemlich wir bekennen, daß im Pabſttum
die rechte heilige Schrifft ſeye, rechter
Tauf, rechtesSacrament des Altars,
rechte Schluſſelzur Vergebung der Sun
den recht Predig: Amt, rechter Cathechif
mus, als: zehen Gebot, die Artickel des
Glaubens, das Vatter unſer.. Jch
jage daß unter dem Pabſt die rechte Ehri
ſtenheit iſt, ja der rechte Ausbund der
Chriſtenheit, und vil frommer groſſer
Heiligen. Jſt dann nu unter demPabſt die Chriſtenheit, lo muß ſie wahr

lich Chriſtus Leib, und Glied ſeyn; iſt ſie
ſein Leib, ſo hat ſie rechten Geiſt, Evan
aelium Glauben, Tauf, Sacrament,
Sihliiſſet, Predig-Amt, Gebet heili
ae Schrifft, und alles, was die Chri—
ſtenheit haben ſoll..

Bonifacius. Schlage noch einmahl auf den
7. Tom. Jen. fol. 169. b. und leſe, was Luthe-
rus An. 1538. das iſt a1. Jahr nach dem Anfang

ſei



at (29ſeiner Keformation uber das 16. Capitel. Joan.

Fidelis. Woabr iſt: im Pabſttum iſtöOt
tes Wort, Apoſtel. Amt und wir die heilige
Schrifft, Tauf/ Sacramenten, und Predig
Stuhl von ihnen genohmen haben, was
wuſten wir:ſonſt davon.e? darum muß auch
der Glgüb „Chriſtliche Kitchen, und der
Heilige.czeiſt hey ihnen. ſeyn.Konifafnis.  Wie iſts, Figelis iſt dann Lun
therus da auch noch nicht erleuchtet geweſen?Lkidelis. Silllſul! frehlich in er da erleuchtet
geweſen, withatten ſonſt ein ſaubere Religion.
Bonifaciusa. Duſiheſt aber auch, wie luihe-
züſch, daß GOtt erbarm, du geredt habeſt, da
du zuvor auf umere gewöhniiche Maiier die Ro

ſ Kich beſdb nhaſtmiche  rieFidehs.  greylich daß VOlterbarm wir ar-

m̃e einfaltiae  mtheraner redeũ halt, wie wir von
Jugend aur vhn unſern Herren brædicanten un

terwiſen werden.Konilfgeius.. daß uns gjne vder andere kurtze

Uberiegung uber dasjenige, was Luther, wie du
geleſen haſt, von der Romiſchen Kirche gelehrt
hat. Wann die Romiſche Kirche von allen an
deren geehrt jiſt, wann man wegen 8. beter und
Paul, ſo viler Neil. Pabſten, und viler hundert
tauſend Martyrer, welche in derſelben ihr Blut
vergoſſen. mit Handen greiffen mag, wie einen be
ſondern Augenolick GOtt auf diſe Kirche haäbez
ſo kan ja uliſere Kirche, in welcher nichts derglen

ceen



9e (30) v
then zu finden iſt, nicht alſo von GOtt geehrt ſeyn;
ſo kan man dann greiffen, daß GOtt keinen ſol
chen beſondern Augenblick habe auf unſere Kir
che. Jſt das nicht wahr?

Fidelis. Es folgt diſes klar aus der Lehr Lu-
theri.

Bonifacius. Weiter: wann vil Chriſtliches
Gutes, ja alles Chriſtliches Gut im Pabſttum iſt,
ſo kan es in unſerem jetzt vermeinten Lutherthum
nicht ſeyn; weil unſer Lutherthum dem Pabſttum
widerſpricht. Wann im Pabſttum die rechte
heilige Schrifft iſt, ſo konnen wir dieſelbige nicht
haben, dann unſere trifft mit der im Pabſttum
nicht uber ein. Wann im Pabſttum iſt das
rechte Sacrament des Altars, ſo haben wir das
rechte nicht, dann es iſtvon dem ihrigen weit un
terſchiden. Wann im Pabſttum ſeynd die rech
te Schluſſel zur Vergebung der Sunden, ſo ſeynd
ſie beh uns nicht, dann unſere Prædicanten halten
gantz ein andere Weiß im Beichten und Abſolvi-
ren, als im Pabſttum aeſchicht. Wann im
Pabſttum iſt der rechte Catechiſmus, ſo haben
wir denſelbigen nicht, dann unſerer widerſpricht
dem ihrigen in vilen Stucken. Wann im
Pabſtitum die rechte Chriſtenheit, ja der rechte
Ausbund der Chriſtenheit iſt, ſo iſt ſie bey uns
nicht, dann wir widerſprechen dem Pabſttum,
und folglich widerſprechen wir der rechten Chri
ſtenheit. Mit einem Wort, wann im Pabſitum
die rechte Chriſtliche Kirch, Chriſtus, und der H.
Weiſt iſt; was ſeynd wir arme Lutheraner dann?

Fide



S (31) Stkidelis. Was werden wir ſeyn? wann daß
alles wahr iſt, ſo iſt unſer Religion gantzlich zu ver

werffen.
Bonifacius. Wilſt du villeicht wider zweiflen,

ob alles diſes wahr iſt? wer hat es geredt? hat es
nicht unſer theure Mann, daß von SOtt aus
erleſene WerckZeug des Heiligen Geiſts, der
ſeelige Her Lutherus geredet?

Fidelin. Wie ich es mit Augen ſehe, und aus
ſeinen Buchern leſe/ſo hat ers freylich geredt.

Bonifacius. Und wir haben bißhero nicht alſo
geredt und gealaubt? nicht wahr?

Fidelis. Wir haben freylich gantz anderſt ge
glaubt, und geredt.

homufacius. So leynd wir dann bifhero nichi

recht Lutheriſch werde, ſo muß ich ja wahrhaftig
recht Lutheriſch geweten; damit ich dann einmahl

Catholiſch werden. Kanſt du etwar dawider
ſagen?bidelis. Jch weiß nichts dargegen einzuwenden.
Bonifacius. Und weil ich dann mit Anneh
mung des Catholiſchen Glaubens, nach der Lehr
unſers ſeeligen Herrn Lutheri in die rechte Chriſt
liche Kirche, die den H. Geiſt hat, eingehe: to gehe
ich ein in eine ſolche Kirche, welche nicht fehlen,
und mich in einem eintzigen Artickel betriegen kan.

bidelis. Holla holla Boniſaei! was redeſt du?
die Kirche ſoll nicht fehlen konnen? beſteht ſie
dann nicht aus Menſchen, die aus angebohrner
Schwachheit allerhand Jrrthumen und Fehleru
unterworffen ſeynd?

Boni



Se (32) 2*vul Bonifacius. Du redeſt halt widerum nach
unſerer alten Leyern: wann du Lutheriſch reden
wilſt, muſt du gantz anderſt reden.

IF icelis. Wie dann anderſt?
Bonifacius. Du muſt reden „wie unſer ſeelige

Herr Lutherus geredt hat.  Da ſchlage auf denJu 7. Tom. ſen fol 416. b. und leſe was eriwiden
n ven Hanß Wurſt An. 1541. das iſt, funf gahr

vor ſeinem Todt geſchrieben hat.

bidelis. Wo ſieht es? a ha! Darum kan
und mat die heilige Kirche keine Lugen, noch
falſche Lehr leyden, ſondern muß eytelhe
lict wahrhaftige, das iſt, allein GOttes

un Wort lehren. 4J nhonifacius. Da ſehe heruber kol. 417. a. und
n fähre fort.

M

mueeee—

r GOrt

i
Fidels. Eytel GOttes Wort, oder Wabr

mn heit, und kein Jruhum muß die Küche leh

u

ren, und wie konte es auch anderſt ſeyn,
weil GOttes Mund der Kicchen Mund iſt.
Und widerum: GOtt kan ſa nicht lügen,
alſo auch die Kirchen nicht.Bonifacius. Wende das Blat um und leſe

nn auſ der andern Seite weiter.

nur Fidelis. Das iſt nu alles dahin geredt, daß
die Kirche muß allein GOttes Wort lehren,ſaun. und daß gewiß ſeyn, dadurch ſie der Grund,

kmu
un und Pfeiler der Wahrheit, und auf den

J Selſen gebauet, heilig und unſtraflich
heiſt; das iſt, wie man recht, und wohl
ſagt, die Kirche kan nicht irrendann



S (33)GOttes Wort, welches ſie lehrt, kan nicht

irren.Bonifacius. Sihe alſo muſt du reden Fidelis,
wann du recht Lutheriſch reden wilſt. Aus wel
chem weiter folgt, daß wer einen eintzigen Arti—
ckel laugnet, den diſe heilige Kirch zu glauben fur—
ſtellet, greifft nicht allein die Kirche an, und ver—
dammet ſie, ſondern auch die Propheten und
Apoſilen, ja Chriſtum ſelbſt. Schiage auf den
j5. Tom. Jen. fol. 490. a. und leſe, was hievon
Lutherus in ſeinem Send-Brief wider etlicho
Rotten-Geiſter An. 1532. geſchriben hat, welche
die wahre weſentliche Gegenwart Chriſti in dem

hochwurdigen Sacrament gelaugnet haben.
Fidelis. Zu dem ſo iſt diſer Artickelnicht

ein Lehr, oder auſſer der Schrifft von
Menſchen erdichtet, ſondern klarlich im
Evangelio durch helle und ungezweiffelte
Wort Cnyriſti geſtifftet, und gegrundet,
und von Anfang der Chriſtlichen Kirchen,
biß auf diſe Stund eintrachtiglich ge—
alaubt, und gehalten, wie daß ausweiſen
der lieben Vatter Bucher, und Schrif—.
ten, beyder Griechiſcher und Lateiniſcher
Sprach; dazu der taglich Brauch, und
das Werck mit der Errahrung biß auf diſe
Stund. Welches Zeugnuß der gantzen
heiligen Chriſtlichen Kirchen wann wir

C ſchon



gt (34)ſchon nichts mehr hatten ſoll uns allein ge—
nugſam ſeyn bey diſem Artickelzu bleiben,
und daruber keinen Rotter Geiſt zu horen,
noch zu leyden. Dann es fahrlich iſt und
erſchrocklich etwas zu horen, oder zu glau
ben, wider das eintrachtigZeugnuß, Glau
ben und Lehr der gantzen heiligen Chriſtli—
chen Kirchen, ſo von Anfang her nu uber
funfzehen hundert Jahr in aller Welt ein
trachtiglich gehalten hat. Wanns ein
neuer Artickelware, und nicht von Anfang
der heiligen Chriſtlichen Kirchen; oder
ware nicht bey allen Kirchen, noch bey der
gantzen Chriſtenheit in aller Welt ſo ein
trachtiglich gehalten, ware es nicht ſo fahr
lich, noch ſchrocklich davon zu zweiflen,
oder diſputiren, ob es recht ſeye. Ru es
aber von Anfangher, und ſo weit die gantze
Chriſtenheit iſt; eintrachtiglich gehaltẽ iſt;
wer nu daran zweiflet, der thut eben ſo vil,

als glaubt er keine Chriſtliche Kirche, und
verdammt damit nicht allein die gantze hei
lige Chriſtliche Kirche, als ein verdammte
Ketzerin, ſondern auch Chriſtum ſelbſt mit
alien Apoſtelen und Propheten, die diſen
Artickel, da wir ſprechen: ich glaube eine

hei,



S (35)heilige Chriſtliche Kirche, gegrundet haben/
und gewaltig bezeuat. Nemlich Chriſtus
Matth.z8. ſihe ich bin bey euch biß an der J 5Welt Ende. Und S. Paulus 2. Tim. 2. die
Kirche GOttes iſt ein Saul, und Grund—
Veſte derWahrheit. Daß muß ich geſtehen, l
Catholiſcher hatte er nicht ſchreiben konnen. 441

Bonitacius. Du glaubſtja auch, daß derjenigewelcher denen Propheten, Apoſtlen und Chriſto vn.

ſelbft widerſpricht, und dieſelbige eines Jruhums ptoder Falſchheit bezuchtiget, keine Hoffnung zurSeeligkeit haben kan? I 4
idelis. Ich muſte ja kein Chriſt ſeyn, wann J uul ſ

J

ich das nicht glauben wolte. in

b

Bonifacius So mujſt du dann auch glauben,
däß auſſer diſer eintzigen wahren Chriſtlichen Kir Ichen keine Seeligkeit zu hoffen ſeye. fn

Fidelis. Sagt diſes auch der ſeelige Herr Lu-

ritherus?
9

Bornifaeius. Freylich. Er kan ja aus dem vo
rigen nichts anderſt lehren. Da ſchlage auf dasBuch, welches dort rechter Hand ſteht. Es iſt der J

erſte Theil der Kirchen-Poſtill Lutheri gedruckt zu
Wittenberg An. 15 30. ſuche die Predig uber das

Eoangelium in der fruhe Chriſt-Meß kol. n2.

Fidens. Jchhab es. J
Bonifacius. Leſe, wie lauts?
Fidelis. Die Chriſtliche Kirch behalt nu J

alle Wort in ihrem Hertzen, und bewegt

C 2 die ĩJ



S (36) eedieſelbe, halt ſie gegeneinander, und gegen
die Schrift. Darum wer Chriſtum fin
den ſoll, der muß die Kirche am erſtennn
den. Wie wolt man wiſſen, wo Chriſtus
ware, wann mannicht wuſte, wo ſeine
Glaubige ſind? und wer etwas von Chri
ſto wiſſen will, der muß nicht ihm ſelbſt
trauen, noch eine eigene Brucken in den
Himmel bauen durch ſeine eigene Ver
nunft ſondern zuder Kirchen gehen, die
ſelbe beſuchen, und fragen.“ NRu iſt die
Kirche nicht Holtz und Stein, ſondern der
Hauff Chriſtglaubiger Leute. Zu denen.
muß man ſich halten, wie die Glaubige le
ben, und lehren; die haben Chriſtum ge
wißlich bey ſich. Dann auſſer der Chriſt
lichen Kirchen iſt kein Wahrheit, keinChri
ſtus, keine Seeligkeit.

Bonifacius. Jetzt Fidelis rechne die Sach noch
einmahl kurtz zuſammen. Auſſer der Chriſtlichen
Kirchen iſt kein Seeligkeit, ſagt der theure Luthe-
rus. Nun die Romiſche Kirch iſt die Chriſtliche
Kirchen, wie kurtz zuvor gelehrt. So iſt dann
nach der Lehr Lutheri auſſer der Romiſchen Kir
chen keine Seeligkeit. Diſer Lehr dann will ich
folgen, und RomiſchCatholiſch werden, ſo wer
de ich erſt recht Lutheriſch darbey. Willſt du mir
Geſellſchafft leiſten Fidelis?

Fide-



S (37) a*Fidelis. Jch weiß nicht, ich kan das Dinh nicht
recht zuſammen reimen. Unſer ſeelige Herr Lu—
therus ſchreibt ſo loblich, und heiug von der Ro—
miſchen Kirchen, warum iſt er dann ſelbſt von der

ſelbigen abgewichen?
EBonifacius. Weiſt du nicht Fidelis, was wir

ſonſt zu antworten pflegen, wann man uns Catho
liſcher Seits die Mangel und Fehler Uutheri,
von welchen er, als ein ſchwacher Menſch, gleich
anderen nicht iſt befreyet geweſen, vorwirfft, und

unter die Naſen reibt?Fidelis. Ja ich weiß wohl, daß wir zu ſagen
pflegen: was gehet uns der Luther an, wie er gelebt
hat? wir folgen ſeiner Lehr: ſeine Lehr iſt doch gut.

Bonifacnus. Wir wollen uns halt nicht Luthe
riſch heiſſen laſſen von dem Leben, ſondern von der

Lehr Lutheri. gelt Fidelis?
Fidelis. Jaſo iſt es.Bonifacius. So laß uns dann in diſer Materi

bey ſeiner Lehr bleiben, und alſo recht Lutheriſch
ſeyn. Schlage da auf den erſten Tom. ſen.
fol. 166. b. und leſe, was er an. 15 19. in ſeinem
Unterricht auf etliche Artickel, ſo ihm von ſeinen
Abgonneren zugemeſſen, geſchriben hat.

bideliss. Ob es leyder zu Rom alſo ſteht,
daß wohl beſſer tuchte, ſo iſt doch die und
kein Urſach ſo groß, oder werden mag daß
man ſich von derſelben Kirchen reiſſen oder

ſcheiden ſolle.Bonifacius. Fahre fort da zu leſen.
Fideli. Der Einicrbeit ſollen wir in acht

C 3 neh



S (38) Senehmen/ und bey leib nicht widerſtreben
Pabſtuchen Gebotten.

Botufaeius. Leſe weiter da heruüber fol. 76. a.
Fiden. Dem BRomiſchen Stuhl ſoll man

in allen Dingen foigen
tonifacnus Erhaltet auch diejenige fur Ketzer,

welche dem Romiſchen Stuhl halßſtarrig wider
ſprechen. Sihe daleſe tol. 12. a ſeine Proteſta-
tion, welche er gethan hat.

lidelis. Weil diſes ein Theologiſche Diſputa-
tion iſt, auf daß ich etlicher hertzen zu Friden
ſtelle, die ſich villeicht am bloſſen Text der
Schriften vom Ablaß geargert haben, will
ich von neuen widerhollen die Proteſtation,
welche in hohen Schulen der Brauch iſt.
So proteſtire oðer bezeuge ich, daß ich gar
nichts ſagen oder halten will, es ſeye dann
aus, oder in der heiligen Schrift erſtlich,
darnach in den Heil. Vattern der Kirchen ge
grundet von dem Romiſchen Stuhl ane
genohmen und bißhero gehalten, und was
in Pabſtlichen Rechten und Decretalen iſt und
noch mit der Zeit ſeyn kan c. c. durch diſe
meine broteſtation, hoffe ichs iſt klar genug
angezeigt, daß ich zwar wohl irren kan, doch
kein Ketzer will erfunden werden.

Bonifacius. Sihe da fol. 114. aſeine andere
Proteſtation, welche er an. 1518. in ſeiner Ant
wort auf die zweyh Artickel, welche ihm von dem
Cardinal vorgehalten worden, gethan hat; da
leſeſie.

Fide-

9



M (39) ve
Fidelis. Nichts deſtoweniczer aber, weil

ich ein Menſch bin, und irren kan, ſo hab
ich mich unter geben, und unterqib mich hier—
mit dem Erkanntnuß und ordentlichen Aus—

ſpruch der heiligen Kirchen.
Bonifacius. Leſe weiter, wie er ſich da fol. 121.

b. in ſeiner Schrift an den Cardmal Thomam
Cajetanum dem Romiſchen Stuhlunterwirfft.

Fidens. Diſer Rath aber iſt allein noch
ubrig, daß ich durch ein beſſer Urſachuber—
wunden werde; welche iſt (ſo ichs anderſt
wurdig ware) die Stimm der Braut (der
Chriſtlichen Kirchen) daruber horen mog
te; dann es iſt gewiß, daß ſelbige des
Brautigams Chriſti Stimmhort. Bit
te derohalben in aller Demut und Unter
thanigkeit Euer Hochwurdige Vatterliche
Liebe wollen diſen ungewiſſen Handel an
unſeren allerheiligſten Herrn Leonem X.
gelangen laſſen, auf daß derſelbe von der
Kirchen erkannt, und entſchloſſen, entwe—
der mit gutem Gewiſſen zu widerruffen,
oder zu glauben mit Ernſt befohlen werde.
Dann ich begehre anderſt nichts, dann daß
ich der Kirchen Urtheil horen, ihm gehor—
chen, und folgen moge.

Bomifacius,. Da leſe fol. 144. a. was er an
Pabſt l.eonem X. ſelbſt geſchriben hat.

F.Ca4 14
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Fidelis. Nu allerheiligſter Vatter ich be

geuge fiur GOt, und allen ſeinen Creaturen/
daß ich nie Tillens geweſt, noch heutiges
Tags bin, daß ich mir mit Ernſt hatte furge
ſetzt, der Romiſchen Kirchen und Eur Dei
lierkeit Gewalt einerley Weiß anzuureiffen.
Ja ich bekenne frey, daß diſer Kirchen Ge
walt uber alles ſeye, und ihr nichts weder
im Himmel noch auf Erden konne furge
zogen werden, dann allein JEſus Chriſtus
der AErr uber alles. Derowetzen wollen
Euer Heiligkeit boſen falſchen LaſterMau
lern nicht glauben geben, die vom Luther an
derſt ſagen, oder ihm auflegen.

Bonifacius. Sihe da fol. cg. in einem andern
Drief, den er an eben den Pabit Leonem R. ge
ſchriben hat. Leſe den Beſchluß hiervon.

kdelis. Derohalben heiliceiſter Vatter falle
ich fur Euer Heiligkeit zu Fuſſe, und ergib
mich ſamt allem, was ich bin und habe.
Euer Helligkeit handlen mit mir ihres Gefal
lens. Bey Euer hHeiligkeit ſteht es meiner
Sach ab oder zuzufallen, mir Recht,oder
Unrecht zu geben, mir das Leben zu ſchen
cken oder zunehmen. Es gerathe nu, wie
es wolle ſo will ich nicht anderſt wiſſen, den
daß Euer Heiligkeit Stimm, Chriſti Stimm
ſeye, der durch ſie handle und rede.

Bonifacius. Was meinft du wohl kidelis? iſt
der HErr Chriſtus der Antichriſt?

Ficelis. HEr GOtt was halteſt du mir da fur
vin GOttesLaſterliche Frag fur! Bo-



Se (arn) SQ
Bonifacius. Jch will mit diſer Frag nichts an

derſt ſagen, als diſes: wann das ein ſchware GOt
tesLaſterung iſt cwie dann kein Chriſt anderſt ſa
gen wird) wann man wolte Chriſium JEſum ei
nen Antichritt nennen; ſo haltet ja unſer ſeelige
Luiherus, in dem er bekennt, und vor GOtt pro-
teſtirt, daß er die Stimm des Romiſchen Pabſts
fur die Stimm Chriſti haltet, der durch ihn redet,
alle diejenige fur GOttes-Laſterer,welche den Ro
miſchen Pabſt einen Antichrin nennen. Folgt di
ſes nicht Sonnenklar Fidelis.

Fidelis. Jch weif nicht, was ich darauf ſagen
ſoll; es iſt nur gar zu klar, und folgt handgreiflich.

Bonifacius. Werthut diſes? gelt wir jetzige
Lutheraner: unſere Prædicanten und alle von der

Romiſchen Kirchen abgeſonderte.

Fidelis. Jch glaube Ja.
Bonifacius. So werden wir dann ſamt unſe

ren Prædicanten von unſerem theuren Werck
Zeug des H. Geiſts, dem ſeeligen Herrn Luthero
ſelbft fur lauter GOttes-Laſterer gehalten.
Seynd dann die GOttes-Laſterer Lutheriſch?

ſidelis. Ey behute GOtt nein!
Bonifacius. Wie konnen wir uns dann ruh

men, daß wir gut Lutheriſch ſeyen; da uns unſer
eigener Glaubens Vatter fur GOttes-Laſterer
haltet, und alſo nothwendig biß in den Abgrund
der Hollen hinein verdammt? Es bleibt halt dar
bey; wann wir uns bekehren, und recht Lutheriſch

werden wollen, ſo muſſen wir Catholiſch werden.
Fidelis. Was den Punct angeht, geht es end

Ci lich
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lit!

lich hin; aber in allen anderen ſtreitigen Glaubens

Ii

zunnvnn Puneten der Romiſchen Kirchen beyzufallen kan
ich mich nicht reſolviren.u komifacius. Es muß doch ſeyn, wann dugut

ül lidel:s. Darum heiſts rund und rein, gantz

kuthkeriſch ſeyn wilſt. Da ſchlage auf den 8. Tom.
Jentel. 180. a. und leſe, was unſer ſeelige octor

n in ſeiner kurtzen Bekanntnuß vom heiligen Sacra

mo ment nmnoig A. geſchribenhat.

und alles qeglaubt, oder nichts geglaubt.
J Der H Geiſt laſt ſich nicht trennen, noch thei

len, daß er ein Stuck ſolt wahrhaftig, und das
Juu andere falſch lehren, oder glauben. Was

folgt dann hieraus?
tanr- Bonifacius. Biſt du dann ſo gar einfaltig und
T erkenneſt nicht, was man hieraus ſchlieſſen kan?

Fidelis. Daß mochte ich gern horen.
lnunr Bonifacius. So gebe dann acht. Der Heil.J

Geiſt, ſagt Lutherus, kan diejenige Kirche, in
welcher er ſeinen Lehr-Stuhl aufgeſchlagen, nicht

ailſo regieren, daß er ſie ein Stuck wahrhaftig, und
das andere falſch lehre; dann er laſt ſich nicht tren

M
J

iun nen, noch theilen; das iſt: er iſt nicht ein Geiſt ei—
nes Theils der Wahrheit, anderen Theils aber der

32
J Falſchheit. Nu aber nach obiger Lehr eben unſers
J— ſeeligen“uthern. regieret der Heil. Geiſt die Ro
uni miſche Kirche, und iſt der Mund des Romiſchen

Pabſis der Mund Chriſti; ſo folgt dann noth—
wendig, daß diſeKirche nicht kan eine Sach wahr
haftig, die andere aber falſch lehren. Woraus
dann weiter folgt, daß man derſelbigen nicht nur in

einem
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einem, ſondern in allen Puneten beyfallen muß.
So ehret Lutherus. Wann wir dann wollen
recht Lutheriſch ſeyn, ſo muſſen wir diſes thun,
und recht gautz und gar Romiſch-Catholiſch wer—
den. Trincke eins Fidens.

fidelis. Cskan doch niemand laugnen, daß die
Pabſt zu denen Articklen des wabren Chrnſlichen

Glaubens gar vile Dinge darzu geflickt haben.
Bon farnus. Als zum Exempel?
Fideiis. Zum Exempel? der HErr Chriſtus

hat nur zwey Sacramenten eingeſetet, die Tauf
nemlich, und das heilige Abendmahl; und wer—
den deswegen diſe zwey allein von uns Luthera-
nern fur Sacramenten gehalten. Hat nicht der
Pabſt noch funf andere darzu geflickt?

tonifacuus. Wann diſes ware, ſo fehlete ja
die Romiſche Kirche erſchrocklich.

Ficlelss. Daß habich auch gedacht.
Bonifacius. Merckeſt du dann noch nicht, daß

diſes unmoglich ſeyn kan; es hatte uns dann unſer
Doctor Luther betrogen wie ein anderer mehr,
welches du hoffentlich nicht ſaaen wirſt. Lehret er
dann nicht, daß der H. Geiſt in der Romiſchen
Kirchen wohne, und folglich, daß ſie durch ſeinen
Beyſtand nimmermehr irren, noch fehlen kan.
Lehret er nicht, daß in dem Pabſtthum vil Chriſtli
ches Gut,ja alles Chriſfiliches Gut ſeye; wie kom
men dann die Jrrthum und Febler hinein?

Fidelis. Sie werden halt ſo hinein geſchlichen
ſeyn.

Bonifacius. Daß muſte erſt kurtz und nach Lu-
E iheic



t (44) Srthero geſchehen ſeyn; dann zu ſeiner Zeit konnen
noch keme Fehler in die RomiſcheKirche ſeyn einge
ſchlichen geweſen; ſonſt hatte er ſich ja erſchrocklich

verhauet, ware mit GOtt und ſeinem Wort,—
als der argſte Verrather umgangen, daß er ſo lob
lich, und heilig von diſer Jrthumvollen Kirchen
geſchriben, und gelehrt hat; oder ware zum we
nigſten ſelbſt in ſeiner Meynung betrogen worden,
hatte alſo den Heiligen Geiſt unmoglich haben
konnen. Jſt daß nicht alles wahr Fidelis.

Fidelis. Es iſt ſchon wahr; aber wirſ. uthera-
ner glauben doch nur zwey Sacrament.

Bonifacius. Du ſagſt wohl; wie nemlich,
wir ſogenannte Luiheraner. Aber nicht unſer
Her? uiherus; dann er glaubt mit der Romi
ſchen Kirchen alle ſiben Sacramenten.

Fidelis. Daß kan ich unmoglich glauben.
Bonifacius. Du magſt es glauben konnen, oder

nicht, es iſt doch wahr. Schlage auf den 1. Tom.
jen. fol. 335. 2. und leſe, was Luther in ſeiner
Scrmon vom Neuen Teſtament geſchriben hat,
da er behaupten wolte, daß die Meß pur ein Sa
crament, und Teſtament ſeye. Da leſe es.

bidens. Wir muſſen die Meſſen laſſen
bleiben ein Sacrament und Teſtament, wel
che nicht ſind, noch mogen Opffer ſeynz ſo
wenig als die andere Sacrament, Tauf/
Firmung, Buß, Oelung, c. Das ſeynd ja
nur 4. Sacramenten.

Bonifacius, Nur vier? Odu Einfalt? ſiheſt
du dann nicht, daß er von dem Abendmahl, oder

Meß
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oMeß redet, welche er vor ein Sacrament, und zwar

fur ein pures Sacrament haltet. Die Tauf,
Firmung, Buß, und Oelung erkennt er auch
fur Sacramenten, und vergleicht ſie mit dem
Abendmahl. Erndlich ſetzt er ein kt cætera dar
ziu. Weiſt duwas diſes heiſt?Fidelis. Etcætera heiſt, ſo vilich weiß, ſo vil,

als: die ubrige.
Bonifacius. Janu! welches ſeynd dann jetzt

zu dem Abendmahl, Tauf, Firmung, Buß, und
Oelung die ubrige Sacramenten?

Fidelis. Die Catholiſche ſagen: die Prieſter
Wenhyhe,und die Ehe. So muſſen es dann diſe zwey
ſeyn, die unter dem Ei cætera verſtanden werden.

Bonifacius. Freylich ſeynd es diſe zwey; dann
ſonſt hat man ja in der gantzen Chriſtlichen Welt
von keinen andern mehr gewuſt. Und hiermit
haſt du ja alle 7. Sacramenten beyſammen, wie ſie

unſer ſeelige GlaubensVatter ſelbſten fur Sa
cramenten erkennt hat.Fidelis. Daß hatte ich mir mein Lebtag nicht

eingebildet.Bonifacius. Wann er ſie nun fur Saeramen
ten erkenni hat, ſo hat er ſie erkennt fur ſolche Zei
chen, welche Chriſtus eingeſetzt hat. Nicht wahr?

Fidelis. Das folgt.
Bonifacius. So hat er dann nicht geglaubt

und gelehrt, daß der Pabſt aus diſen 7. Saera
menten funf erdichtet, und denen anderen bey

den zugeflickt habe.
Fidelis. Daß folget widerum.

Boni-
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nicht Lutheriſch, wann wir das Widerſpil glau
ben und lehren?

kidelis. Ja leyder GOttes, ich weiß nichts
dargegen einzuwenden.

Bonifacius. Die Catholiſche aber reden wie
unſer Lutherus, und unſer liutherus wie die Ca
tholiſche?

Fidels. Dasß ſehe, und leſe ich.
Bomfacius. So muſſen wir wahrhaftig wi

derum, wann wir in diſem StuckLutheriſch ſeyn
wollen, Catholiſch werden. Meineſt dunicht?

Fidel s. Jch meine es zwar ein wenig, aber
noch nicht recht.

Borufacius. Warum meyneſt du es dann noch

nichtrecht?
Fidelis. Jch mochte gern horen, was er von ei

nem oder anderen aus diſen ſtrittigen Sacramen
ten in particular oder inſonderheit lehrete; ob er
ſich nicht villeicht in Erhellung der Sacramenten
ius gemein, nach alter Gewohnheit ubereylt habe.

Bomfacius. Verzeyhe dirs GOtt abermahl
Fidelis! wie redeſt du? ubereylt ſich dann der
Heilige Geiſt im Reden?

bidelis. Behute GOtt! wer hat dann etwas
von dem Heiligen Geiſt geſagt?

Bonifacius. Hat dann unſer Lurther nicht aus
dem H. Geiſt, oder der H. Geiſt durch ihn als durch
ſein auserwahltes Werck-Zeug geredt. Wann
ſich der Luinerus ubereylt hatte, ſo muſte ſich ja der
H. Geiſt, der durch ihn geredet hat,ubereylt haben.

Aber



Se (47)Aber doch,komme nur her, wir wollen die Buß vor
uns nehmen, in welcher unſer ſeelige Vatter in al—
len Stucken, wie die Catholiſche lehren, mit ihnen
vollig uberein ſtiinmt. Und zwar zum erſten daß
die Buß ein Sacrament ſene, ſuche in diſemn.
Tom. da Jſen fol. 63. b. da haſt du ein gantze Ser.
mon, oder Predig, die er von dem Sacrament
der Buß gehalten hat. Leſe da.

Fidehs. Der rechte Weeg, und die richti—
ge Weiß, ohne welche kein andere zu ſin—
den, iſt das Hochwurdig, Gnadenreich hei—
lig Sacrament der Buß, welches GOtt zu
Troſt allen Sundern geben hat. Da er
s. Peter an ſtatt der gantzen Chriſtlichen
Kirchen die Schluſſel gab, und ſprach
Natth. 16. Alles was du aufErden binden
wirſt, ſoll auch im Himmei gebunden ſeyn,
und alles, was du auf Erden loſen wirſt,
ſoll auch loß ſeyn im Himmel.

Bonifacius, Wonte ein Catholiſcher Lehrer beſ
ſer und grundlicher davon ſchreiben, als Lutherus

hie von der Buß ſchreibt?
PFidelis. Nein in der Wahrheit; und kan ich

mich nicht genug daruber verwunderen.
Bonifacius. Schlage jetzt auf den 8. Tem.

Jen.fol. 382.a. und leſe, wie er diſes in dem letzten
Jahr ſeinesLebens kurtz vor ſeinem Todt.an. 546.

wider die 1heologiſten zu Lowen bekraftiget.
Fidelis. Daß die Buß, ſamtdem Gewalt

der
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der Abſolution oder LoſeSchluſſel, ein Sacra
ment ſeye, bekennen wir gern. Dann ſie hat
die Verheiſſung, und gelübt Vergebung
der Sunden um Chriſti willen. Dangeſtehe
ich! warum halten wir dann jetzt die Buß fur
kein Sacrament?

Bonifacuus. Weil! wir nur allein mit dem
Mund, und nicht mit der That des Herrn Lurheri
Lehr beypflichten. Das iſt, weil wir nicht recht
Lutheriſch ſeynd.

Fidelis. Laß dann ſeyn, daß die Buß ein Sa
crament iſt. Aber die Catholiſche haben doch
gantz ein andere Buß als wir.

Bonifacius. Duhaſt recht, ſie haben gantz ein
andere Buß, als wir; aber doch keine andere,
als wie ſie unſer Herr Lutherus aelehrt hat.

Fidelis. Dak muſte mir ein Wunder ſevnldie
Catholiſche erfordern ja drey Stuck zur Buß,
nemlich: die Reu und Levd, die Beicht, und die
Genugthuung?

Bonifacius. Daß iſt wahr.
Fidelis. Wir verwerffen ja dieſelbige; oder zum

wenigſten die zwey letztere; die Beicht nemlich, wit
ſie die Catholiſche haben, und die Genugthuung.

Bonifacius. Wir verwerffen ſie; das iſt wi
derum wahr; aber unſer Herr Lutherus verwirfft
ſie nicht. Da leſe in dem:. Tom. Jen. fol. 341.a.
was er gegen den Doctor Eckium geſchriben hat.

Fidelis. Zum andern ſchreibt Nottor Eck mebr,
daß ich die Reu vernichte, und unnothig
achte, die Deicht beſchneide und die Genug

thuung
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thuung verwerffe, daß erdichtet et auf mich;
dann meine Zucher ſagen anderſt.

Bonifacius. Schlage beſſer vornen her auf
fol. 65. b. und leſe, was er in ſeiner Sermon vom
Sacrament der Buß geſchriben hat.

Fideliss. Daß nicht abermahl jemand mir
die Schuld gebe, ich verbiete gute Werck,
ſo ſage ich  man ſoll mit allem Ernſt Reu
und Leyd haben, Beichten, und gut Werck
thun. Seoo ſehe ich wohl, es befihit uns unſer
Herr Lutherus, daß wir beichten ſollen?

Bonifacius. Freylich befihlt ers, und zwar
nicht, wie wir jetzige ſogenannte Lutheraner zu
beichten pflegen; ſondern wie es bey denen Catho
liſchen geſchicht. Es lehren aber die Catholiſche,
daß man alle auf ſeinem Gewiſſen habende ſchware

Sunden beichten, und offenbahren muſſe. Die
Geringere aber, oder laßliche Sunden, ſeye man
zwar nicht ſchuldig zu beichten, ſeye doch gut, wann
man dieielbige auch beichtet.

Fidelis. Lehrt Luiherus auch alſo? das kan
ich kaum glauben.

Bonifacius. Da ſchlage nur das Blat um
fol. 66. b. und leſe.

Fidelis. Darum ſo gehort in die heimiiche
Beicht keine Sunde, dann die man offent
lich fur CodtSunden erkennet, und die das

Gewiſſen zur Zeit drucken und angſten;
dann ſoll man alle Sunde beichten ſo muſte
man alle Autzenblick beichten doch iſt
es nicht ohne Beſſerung daß man auch ge

D ringe
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ringe Sunde beichtet, ſonderlich ſo man
ſonſt kein CodSund weiß. Potz! wider et
was Neues. Nihmt dann auchl. utherus mit de
nen Papiſten den Unterſcheid zwiſchen Todt-und
laßlichenSunden an? wirſeynd ja allezeit gelehrt
worden, es ſeyen alle Sunden einander gleich?

Bonifacius. Nein mein lieber Fidelis. Gleich
wie in allen anderen, ſo iſt auch Luther in diſen
Stuck Catholiſch, er erkennt den Unterſchied zwi
ſchen TodtSunden das iſt zwiſchen ſolchen Sun
den, die den Menſchen verdammen, und laßlichen,
oder taglichen Sunden, die ihn nicht verdammen.

Nehme nur dort den 4. Tom. jen. heraus und
ſchlage auf fol. 27. b. leſe, was er geſchriben hat
in der Auslegung des 7. Pſalms An. 1529.

Fidelis. Dann es iſt wahr, daß laßliche
Sunden nicht verdammen. HErr GOttbe—
hut! ſo muß er ja auch das Fegſeur mit denen
Papiſten annehmen?

Bonifacius. Er nihmt es auch an, und glaubts
wie ich dir hernach zeigen will, wir wollen jetzt von
der OhrenBeicht.oder, wie er es nennet, von der
heimlichen Beicht fortfahren, und ſehen, wie vil
Luther auf dieſelbige halte. Nehme widerum
den 1. Tom. ien. vot die Hand, und leſe, was er
in ſeinem Buchlein von der Beicht fol. 512. 2.
geſchriben.

Fidelis. Die heimliche Beicht achte ich,
wie die Jungfrauſchafft, unð Keuſchheit, ein
ſehr koſtiich und heylſam Ding. Oes ſolt al
len Chriſten gar leyd ſeyn, daß die heimliche

Beicht
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dancken, daß ſie uns erlaubt, und geben iſt.

tonifacius. Schlage das Blat um und leſe

fol. a.Fidelis. Die heimliche Beicht iſt ein auf
qethaner GnadenSchatz, darmnen GOtt
furhalr, und anbeut ſeine Barmhertzigkeit
und Vergebung aller Sundeu.

Bonifacius. Wende noch 4. Blatter um, und
leſe kol.  16. b. die Urſachen, welche Luther gibt,
daß man gern und willig beichten ſoll.

Fidelis. Dahab ichs: Das wir aber wile
ligund gern beichten ſollen uns zwo Urſa
chen reitzen. Erſtlich das heilig Creutz,
das iſt, die Schand und Scham, daßder
Menſcoyſich willig entbloſt fur einem ande

ren Menſchen, und ſich ſelbſt verklagt, und
verhohnet, daß iſt ein koſtlich Stuck von
dem heiligenCreutz. O wann wir wuſten,
was Straf ſolche willige SchamRothe
furkame und wie ein gnadigen GOtt ſie
furkame, und wie ein gnadigen GOtt ſie
machet daß der Menſch ihm zu Ehren ſich
ſelbſt ſo vernichtiget, und demuthiget, wir
wurden die Beicht uber tauſend Meil holẽ.

Bonifacius. Sehe heruber auf fol. g17. a. und

leſe fort.
bidelis. Es iſt kein Faſten, kein Betten,

kein Ablaß, kein Wallen, kein Leyden nim

Da mer
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Schand, darin der Menſchrecht imGrund
zu nicht, demuthig das iſt, der Gnadenbe—
greiflich wird. Und wolte GOtt, es ware
im Brauch, offentlich fur aller Welt alle
heimliche Sundenzu bekennen, wi Angu—-
ſtinus gethan hat! O GOtt! wie gnaden
reiche Menſchen ſolten wir da gar ſchnelle
werden, da wir ſonſt mit keinem ſtrenaen
Leben nimmer hin kommen. Und was iſts,
daß wir uns fur einem eintzigen Menſchen
ſo faſt ſchamen, ſo wir doch am Sterben
(da nicht lang hin iſt) ſolche Scham aus—
ſtehen muſſen fur GOtt, allen Englen, und
Teuflen, da es wird tauſendmahl ſchwarli
cher zugehen; welchem wir allem mit diſer
aeringeſten Scham fur einem Menſchen
leichtlich mogen zuvor kommen. Jch weiß
auch nicht, ob der einen rechten levendigen
Glauben habe „der nicht ſo villeyden oder
ſich zu leyden begeben will, daß er fur ei—
nem Menſchen zu ſchanden werde, und ein
ſolch klein Stuck vom heiligen Creutz nicht
tragen will.

Banifacius. Wende um und leſe auf der ande
ren Seiten kol 557. b. die zweyte Urſach warum
man gern und willig beichten ſoll.

Fide-
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zur willigen Beicht iſt die theure, und edle
Vecheiſſunat GOttes in den Spruchen
Aatth. 1. Wasdu wirſt aufloſen ſoll loß ſeyn.
Alatth. 14. Was ihr werdet aufloſen, ſoll loß
ſeyn. Joan. ult. Welchem ihr die Sunde ver—
ggebt, dem ſollen ſie vertgeben ſeyn. Diſe zwey
Urſachen ſeynd nicht uneben. Aber ſo vil ich mer
cke,redet lLuiherus hier allein von einer freywilli—
gen Beicht. Haltet er dan auch furnotwendig ſeine
Sunden auf der Welt denen Menſchen zu beichte?

Bonifacnus. Zweifleſt du daran Fidehs? ſihe
da ſchlage einmahl auf den ſ. Tom. Jen. da wirſt
du fol. z32. b. und 233. a. leſen, was Lutherus
in ſeinen Buchlein von denen Schlußlen gelehrt;
daß nemlich GOtt dem Menſchen die Sunden
hier auf diſer Welt nicht anderſt verzeyhen wolle,
als durch den Mund des Heil. Petri. Das iſt,
eines ordentlichen Prieſters, der ein rechtmaßiger

Nachkommling beiriiſt.
Fidelin. Chriſtus ſpricht doch ja hier

klarlich, er wolle die Schluſſel Petro aeben.
Saat nicht, daß er zweyerleySchluſſel ha
be; ſondern dieſelbige Schluſſel, die er
ſelbſt hat und keine andere hat, die gibt er
Petro. Als ſolt er ſagen: was gaffeſt du
gen Himmel nach meinen Schlußlen? ho—
reſt du nicht, daß ich ſiebetro gegeben habe?
es ſeynd wohl Himmels Schluſſel, das iſt

D3 wahr,
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wahr, aber ſie ſeynd nicht im Himmelz ich
hab ſie hierunten auf der Erden gelaſſen,
du ſolt ſie nicht in dem Himmel, oder irgend
anderſtwo ſuchen, ſondern in Peters
Mund finden,da hab ich ſie hingelegt. Pe—
ters Mund iſt mein Mund, ſeine Zung iſt
meinerSckluſſel Beutel, ſein Amt iſt mein
Amt, ſein Binden iſt mein Binden ſein Lo
ſen iſt mein Loſen, ſeine Schluſſel ſeynd
meine Schluſſel. Jch hab keinr andere,
weiß auch von keinen andern: was die bin
den, daß iſt gebunden, was die loſen, daß iſt

loß. Da haben wir nu, was Schluſſel
ſind nemlich ein Imt, Macht, oder Befehl
von GOtt der Chriſtenheit gegeben, durch
Chriſtum dem Menſchen die Sunde zu be—
halten, und zu vergaben. Dann alſo ſpricht
Chriſtus Matth. 9. Auf daß ihr wiſſet, daß
des Menſchen Sohn Macht habe,auf Er
den die Sunde zu vergeben, ſprach er zu
dem Gichtbruchtigen: ſtehe auf ec. und
bald darnach: das Volck preiſete GOtt,
der ſolche Macht den Menſchen gegeben
hat. Lasß dich hie nicht irren das Phari
naäiſch Geſchwatz, damit ſich etliche ſelbſt
narren, wie ein Menſchmoge Sunde ver

geben,
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geben, ſo doch die Gnad nicht aeben kan,
noch den H. Geiſt; bleib du key denWor—
ten Chriſti, und ſeye du gewiſi, daß GOtt
keine andere Weiß hat die Sunde zu ver
geben, dann durch das mundliche Wort,
ſo er uns Menſchen befohlen hat. Wo du
nicht die Vergebung imWort ſucheſt, wirſt
du umſonſt gen Himmel gaffen nach der
Gnad, oder, wie ſie ſagen, nach der innerli

chen Vergebuna.Bunifacius. Merckeſt du Fidelis bey diſer letz
tern Stell Lutheri, wie er auf die Sacramentie
rer, und Calviniſten ſticht; welche nicht glauben
wollen, daß ein Menſch an ſtatt Chriſti konne die
Sunde vergeben,und mit den Phariſaern zu ſagen
pflegen: niemand kan Sunde vergeben, als al

lein GOtt.idelis. Jch ſehe eser hat ſie brav auf den Beltz
gebrennt. Aber daß will ich fragen: ift dann nach
derLehr Lutheri, damit mich mein BeichtVatter
von meinen Sunden abſolvire, nothwendig, daß
ich ihm mein gantzes Gewiſſen inſonderheit offen
bahre? ware es nicht genug, wann ich insgemein,
wie wir Uutheraner zu unſeren Zeiten zu thun pfle
gen, mich fur einen Sunder bekennete?

Bon faenus. Haſt du dann nicht ſchon oben ge
leſen,daß diſes nicht genug ſeye? da er gelehret hat,

die TodtSunden muſſe man nothwendig beichte,
die kleine Sunden, wiewohl es keine Nothwendig

D a4 keit
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daran, wann man dieſelbige beichtete. Zum Uber
fluß ſchlage hier auf den 8. Tom. ſen. tol. a51. a.
und leſe, was er in ſeinem kleinen Catechiſmo ge
lehrt, welchen er An. 1546. das iſt im Jahr, in
welchem er geſtorben iſt, zuſammen getragen hat.

idens. gur GOtt ſoll man allerſSunden
ſich ſchuldig geben, auch die wir nicht er
kennen Aber fur dem Deichtiger ſollen wir
allein die Sunde bekennen, die wir wiſſen
und fühlen im hertzen. Welches ſind die?
da ſihe deinen Stand an nach den Zehen Ge
botten, ob du Vatter, Mutter, Sohn, Toch
tercerr, Frau, Rnecht ſeyeſt; ob du unge
horſam, untreu, unfleißig geweſt ſeyeſt: ob
du lſjemand Leyd gethan haſt mit Worten,
oder Wercken; ob du geſtohlen, verſaumt,
verwahrloſet, Schaden gethan haſt. Daß
iſt ja wahrhaſtig die vollige Lehr der Catholiſchen,
und das Fornular, nach welchem ſie ihr Gewiſſen
erforſchen muſſen.

Bomifacius. Gelt du hatteſt das nicht gemeint,
Fidelis? ſihe dort gantz hinten ſtehen die Tiſch
Reden lutheri, lange ſie hervor, und ſuche auf
das 14. Capitelvon der Beicht und ablolution,
und leſe, was er fol. 196. b. geſchriben hat.

Fidens. Viertens ſoll man die Sunde des
ertn;ens heimliche, und allein GOtt bekante
Sund beichten. Dann die heimliche Sun
den muß man auch beichten, die der Menſch
allbereit wider die Gebott GOttes bey ihm
beſchloſſen hat zu vollbringen. Boni-



ze (57)Bonifacius. Wende zwey Blatter um und leſe
fol. 98 b. wie man keine Sunde verſchweigen ſoll.

Fidelis. Da aber einer ſeiner Sund und
Schand unwiſſend den Capellanen, und
KirchenDienern verſchweigt, und alſo ab-
ſolvirt, und zugelaſſen wird, der nehme es
auf ſein Gewiſſen da ſeynd die Rirchen
Diener entſchuldiget. Mein GOtt! es iſt ja
alles und alles Catholiſch!

Bomfacnus. Jetzt fahre fort, wo duzuvor haſt
aufgehort Tom. 8 Jen. ſel. 35 1. a. du wirſt noch
beſſer ſehen, wie Catholiſch unſer Glaubens Vat
ter gelehrt habe in der Weiß und Manier zu beich
ten, die er vorgeſchriben hat in ſeinem kleinen Ca

techiſmo.
kigdehis. Lieber ſtelle mir ein kurtze Weiß
zu beichten? Antwort: ſo ſolt du zum
Beichtiger ſprechen: Wurdiger lieber
Her,ich bitte euch, ihr wollet meineBeich
te horen, und mir die Vergebung ſprechen

um GOttes Willen. Sage an: Jch ar
mer Sunder bekenne mich fur GOtt aller
Sunden ſchuldig; inſonderheit bekenne ich
fur euch, daß ich ein Knecht, Maad rc. bin;
aber ich diene leyder untreulich meinem
Herrn; dann da und da hab ich nicht ge—
than, was ſie mich hieſſen, hab ſie erzurnt,
und zu Fluchen bewegt, hab verſaumt, und
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Worten und Wercken ſchambar geweſen;
hab mit meines gleichen gezurnet, wider
meine Frau gemurret, und geflucht ec. das
alles iſt mirleyd, und bitte um Gnad,ich
willmich beſſern. Ein HErr oder Frau ſage
alſo: inſonderheit bekenne ich vor euch, daß
ich mein Kind und Geſind, Weib nicht treu
lich gezogen hab au GOttes Ehren,; ich hab
gefluchet, boſe Exempel mit unzuchtigen
Worten und Wercken gegeben, meinem
Nachbar Schaden gethan, ubel nachge-
redt, zu theuer verkaufft, falſche, und
nicht gantze Waar gegeben, und was er
mehr wider die Gebott GOttes, und ſeinen
Stand gethan?c.

Boniſacius. Wie ſtehts lidelis? ſihe, kan ein
Menſch beſſer Catholiſch ſeyn, was die Beicht an
gehet, als unſer ſeeliger Herr Lutherus hier lehrt?

Fidelis. Ich wuſte wahrhaftig nicht, wer es
beſſer ſeyn konte.Bonifacius. So iſt es dann widerum richtig,

daß wir bißhero nicht recht Lutheriſch geweſen
ſeyn, und wann wir es hinfuhro ſeyn wollen, muſ
ſen Catholiſch ſeyn.

Bonifacius. Wann es mit den anderen ubrigen
ſtrittigen Puncten auch eine ſolche Bewandtnuß
hat, ſo bin ich ſchier deiner Meynung.

Boni-
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Bonifacius. Laß ſehen, was haben wir noch

mehr fur ſtrittige Puncten mit den Papiſten.
behi., Noch unterſchidliche. Und zwar iſt

ein groſſer Punet, vom Abendmahl. Wir glau—
ben zwar beyderſeits, das es ein Sacrament ſeye;
aber diſes, ſagen wir, ſeye von den Papiſten nicht
zu verantworten, daß fie denen Leuten den Kelch
nicht aeben, und ſie alſo des heiligen Bluts Chriſti
berauben; die Pfaffen aber denſeibigen allein
vor ſich behalten.

Bomtacuis. Daß geſtehen die Catholiſchen nim
mermehr, daß ſie die Leut des heiligen Bluts
Chriſti berauben.

biclelis. Sie mogen es gefiehen, oder nicht, es
iſt doch wahr, ſie geben ihnen ja den Kelch nicht?

Bonif. cuus. Das iſit wahr, daß ſie ihnen den
Kelch nicht geben; aber ſie lehren, daß Chriſtus
gantz mit Leib und Blut, und nicht Stuck-weiß in
einer jeden Geſtalt inſonderheit zugegen ſeve,
gleichwie in beyden Geſtalten zugleich; und das
rolglich keine Nothwendigkeit ſeye, beyde Geſtal
tenzu gebrauchen, weil man in beyden nicht mehr
als in einer, und meiner Geſtalt ſo viel bekommt,
als in allen berden. Daß derowegen der Kirchen
frey ſtehe, eine, oder beyde Geſtalten zu erlauben
und zu geben. Und daß keiner derſelben Ordnung
widerſtreben, ſondern fein hupſch gehorſam ſeyn
ſoll, ſihe, daß iſt die Lehr der Catholiſchen?

Fidelis. Daß glaub ich wohl, der Catholiſchen.
Wie hat aber unſer Herrbutherus davon gelebrt?

Bonitacius. Eben alſo, und nicht anderſt. Da
ſchlage



(6o)ſchlage wid erum auf den 1. Tom. Jen. fol. 219. 2.
und leſe ſelbſt, was er in ſeiner Antwort auf die
Zeddel des Officials zu Stolpen Anno 1526. ge
ſchriben hat.

Fidelis. Doch gefalle mirs wohl, daß er
gebeut, und lehrt, manſoll an einer Geſtalt
ſich begnugen laſſen, und veſtiglich glau
ben,Chriſtus ſeye nicht Stucklich, ſondern
gantz und gantzlich unter einer jeglichen
Geſtalt des Sacraments. Daß glaube ich
auch, und bitte auch einen jeglichen, er wolt
diſer Zeddel hierinn glauben, und iſt auch
nicht anderſt in meiner Sermon.

Bonifacius. Da haſt du es! hab ichs nicht ge
ſagt? da leſe auch, was er in ſeiner Sermon, auf
welche er ſich berufft, kol. 21 1. a. geſchriben hat.

Fidelis. Jch hab nicht geſaut, noch gera
then, iſt auch nicht meine Meynung, daß
einer oder etliche Biſchofvon eigener Gewalt
ſollen anheben, beyde Geſtalt jemand zu rei
chen es wurde dann alſo geſetzt, und befoh
len durch ein gemein Concilium.

Bonifacius. Jſt diſes Catholiſch, oder auf jetzi
ge Manier Lutheriſch gelehrt, Fidelis?

Fidelis. Wie ich ſehe, gantz und aar Catholiſch.
Bonifacius. Sbilſt du dann nicht recht Luthe

riſch ſeyn, Fidlelis?
bidelis. Wann ich will Lutheriſch ſeyn, ſo will

ichs freylich recht ſeyn, vder will es bleiben laſſen.

boni-



 (61)Bonifacius. ES chenck mir eins ein! Jch bring
dirs aufs gut Catholiſch werden. Dann du muſt
es wahrhaftig ihun,es hilft nichts darfur.

Fide is. Ja, warum nehmen dann die Geiſtliche
bey den Catholiſchen uber dem Altar beyde Geſial—
ten? iſt ihnen dann eine nicht auch genug?

Bonifacius. Deswegen nehmen ſie beydeGe
ſtalten, weil ſie ſagen, daß die Handlung uber dem
Altar, oder die heilige Meß, wie ſie es zu nennen
pflegen ſeye vorbedeutet worden durch das Opffer
AMelchitedech, welches in Brod undWein beſtan—
den und ein Figur geweſen des ewigen Prieſter—
thums Chriſti nach der Ordnung Melenifedech:
da er ſich taglich in ſeiner heiligen Kirchen durch
die Hand der Prieſter unter den Geſialten Broö
und Weins aufopffert; und folglich, gleich wie
das Opffer Melehiſedeen aus zweyen Stucken,
nemlich aus Brod und Wein beſtanden, alſo muſſe
auch diſes dadurch vorbedeutete Opffer Chriſti im
Neuen Teſtament aus zweyen Geſtalten Brod
und Weins beſtehen. Jſt diſe Auslegung nicht
gut Fidelis?Fidelis. Sie iſt mir ſchon gut genug; aber wir
lehren doch nicht alſo, ob wir ſchon an etlichen
Orten auch etwas von der Meß haben.

Bonifacius. Wann aber unſer Herl utherus
alſo lehrt, ſo muß du ja wider geſtehen, daß du noch

nicht recht Lutheriſch biſt. Da leſe in dem 1. Tam.
Jen. fol.og. b. was er in ſeiner Auslegung des
109. Pſalm gelehrt hat.

Fidelis. Melchbiſedech ware ein Bonin und
Prie
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Prieſter, und opffert Wein und Brod auch
fur den heiligen Propheten Abraham, und
für ſein Geſind. Jr.weicher Sigur bed. utet
wird, daß kein cheiliger ſo fromm iſt, wann
ſich Chriſtus nicht fü ihn opffert, ſo wurde
er verdammt. Ja, das glaube ich auch; es iſt
aber ſchon langſt geſchehen, nemlich am heiligen
Creutz, da er ſich fur uns geopffert hat.

Bonifacius. Gedultunnets, Gedult! da ſehe
hieruber kol. 96. a. und leſe fort.

Fideks. Nu was ijt aber das Brod und
Wein fur Abraham gzeopffert? daß deutet
auf das Prieſterthum Chi iſti in diſer Zrit biß
an den jungſten Cag, da er das verborgen
Sacrament des Altars ſeines heilitzen Leich
nams und theuren Biuts opffert in der Chri
ſtenheit. Und diſes Opffer ſoll die Meß ſeyn?

Bonifacius. Es lehrt diſes unſer Her Luthe-
rus. daß nemlich die heilige Meß ſeye die eintzige
auſſerliche Weiß, durch welche mun GOtt in ſei
ner Chriſtenheit dienen muſſe; und das alda der
rechte GOttes Dienſt ſey, wo diſe geubt wird.
Daleſe ſelbſtim i. Tom ſen, fol. 330. a. ſeine
eigene Wort, die er in ſeiner Sermon vom Neuen
Teſtament geſchriben hat.

lidelis. Auf daß nu Chriſtus ihm berei
tet ein angenehmes liebes Volck, daß ein
trachtiglich in einander gebunden ware
durch die Lieb; hat er aufgehoben das gan
tze Geſetz Moſes, und daß er nicht Urſach

den



S (63) Sden Secten, und Zertrennunaen dafur
aebe, hat er widerum nicht mehr danneme
Weiß und Geſattz eingeſetzt ſeinem gantzen
Volck; das iſt die heiliage Meß; dann wie—
wohl dieTauf auch ein auſſerliche Weiß iſt,
ſo geſchicht ſie doch nur einmahl, und iſt
nicht ein Ubung deß gantzen Lebens, wie
die Meß; daß nu hinfurter teine andere
auſſerliche Weiß ſolte ſeyn GOtt zu die—
nen, dann die Meß, und wo die arubt
wird, da iſt der rechte GOttes Dienſt.

Bonifacius. Wende das Blat um, undleſe
fol 332.2. was er von der klevenon oder Aufhe
bung der heiligen Hoſtien geſchriben hat.
Ficelis. Und das bedeutet der Prieſter

wann er die Hoſtien aufhebt, damit er
nicht ſo faſt GOtt, als uns anredet. Als
ſolt er zu uns ſagen: ſehet da, daß iſt das
Siegel undZeichen des Teſtaments, darin—
nen unsChriſtus beſchieden hat Ablaß aller
Sunden und ewiges Leben. Darzuſtim—
met auch der Geſang im Chor: Gebene—
deyet ſey der zu uns kommt im Namen

GOttes.Bonifacius. Fahre weiter ſort, und leſe da,wie
hoch die heilige Meß zu ſchatzen ſeye.

Fidelis, Wie ſich jemand ſtellen wolt, ſo
ihm
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ihm zehen tauſend Gulden von einem gnten
Freund beſchieden wurden; ſo, und vilmehr
ſollen wir uns hegender Meß halten, welcht
nichts anderſt, dann ein allerreichſt  ewiges
tzutes Teſtament iſt von Chriſto ſelbſt uns be
ſchieden. Was haben dann wir arme Luthe—
raner? wir haben ja gar nichts mehr von der Meß,
zum wenigſten hier zu Land.

Banifacuus. Darum haben wir auch nach der
Lehr unſersHrn. Luiheriden rechte GottesDieuſt
nicht; und folglich haben wir auch nicht die rechte

Re igion. Wir muſſen halt Catholiſch werden.
Filelis. Jaes ware ſchon recht, wann nur die

Catholiſche nicht ſo Absotterey triben mit ihren
Sacrament, ſie fallen ja vor demſelbigen nider
auf die Knye, und betten es an.

Bonifacius. Wann ein ungeſchickter Einwurf
gegen dieCatholiſcheLehr in unſermjetzt vermeintẽ
gantzen Lutherthum ,ſo iſt es diſer. Mein Fidelis,
wann glauben dann die Catholiſche der in dem H.
Sacrament des Abendmahls gegenwartig ſeye?

Fidelis. So vil ich weiß, den heiligen Leib und

Blut Chriſti.Bonifaemus. Sihe du Lutheriſcheinfalt! bege

hen dann die Catholiſche ein Abgotterey, wann ſie
Chriſtum den ſie in dem Sacrament, wie wir auch,
gegenwartig zu ſeyn glauben, als ihren GOtt und
HErm anbetten?

Fidelis. Es iſt doch in der Schrifft nichts vom
Anbetten befohlen, und iſt der HErr Chriſtus nicht
deswegen gegenwartig, das er will angebettet

werden. Boni-
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Bonifacius. Sihe hidelis, mit ſolchen Hirn

oſen Argumenten betriegen uns unſere Prædican-
en, oder vilmehr der leydige Sathan durch dieſel—
ige, welche unſerm Heyland JEſu Chriſto die
chuldige Ehr nicht gonnen will. Da ſchlage auf
en 2. Tom. ſen. fol. 227. a. b. und leſe, was unſer
eelige Her Liuherus vom Anbetten des Saera—
nents An. 1523. auf diſe Einwurf antwort.

Fidelis. Geb mirs her: Wer nid t glaubt,
aß Chriſtus Leib und Blut da iſt, der thut
vohl, daß er weder Geiſtlich, noch Fleiſch—
ich anbettet. Wer aber alaubt, als es dann
u glauben genuaſam erweiſet iſt, der kan
reylich dem Leib und Biut Chriſti ſeine
Ehrerbietung nicht verſagen ohne Gund.
Hann ich muß ja bekennen, daßChriſtus da
eye, wann ſein Leib und Blut da iſt; ſeine
Wort lugen mir nicht, und er von ſeinem
reib und Blut nicht geſchieden iſt. Und da
r imGrab todt lag.war er doch Chriſtus,
ind ſeiner Ehr werih da doch kein Blut
nehr in ihm war. ltem muſſen wir uns
och untereinander ehren und Ehrerbie—
en, wie Pauluskom.i2. lehrt, umChriſtus
villen, der Geiſtlich inuns wohnt, durch
en Glauben. Das iſt wohl wahr, daß ein
Anterſchied iſt unter dem, daß Chriſtus

E dro—



S (66) adroben im Himmel ſitzt und in dem Saera
ment, und in den Hertzen der Glaubigen.
Danne er freylich darum gen Himmelge—
fahren iſt, daß man ihn daſelbſt ſoll, und
muß anbetten, und bekennen, daß er HErr
ſey uber alle Ding machtig. Philipp. 2.
Aber im Sacrament, und in den Hertzen
der Glaubigen iſt er nicht eigentlich darum,
daß er wolle angebettet ſeyn, ſondern da
ſelbſt mit uns ſchaffen, und uns helffen.
Gleich wie er auch aufErden in dasFleiſch
kommen, nicht darum, daß man ihn ſolt
anbetten, ſondern uns zu dienen, wie er

ſelbſt ſagt: Jch bin nicht kommen, daß ich
mir dienen laſſe, ſondern daß ich diene, und
mein Lebengebe fur Vile. Aber daraus
folgt nicht, daß man ihn nicht ſoll anbetten.

Dannes betteten ihn vile an auf Erden,
und er nahm es auch an; als die drey Konig
in derKrippen, der Blinde, und vile andere.

Banifacius. Was meinſt du kidelis? ſeynd
nicht unſere einfaltige und narriſche Einwurf ge
gen die Anbettung des heiligen Saeraments,
durch diſe Lehr und Bekanntnuß unſers ſeeligen
Luthei vollig zu Boden geſchlagen?

Fidens. Jch bin gantz verſtarrt, weiß nicht,
was ich dencken, oder reden ſoll!

Boni-



S (67)Bonifacius. Dort gib her den 8. Torf ſen
ſol. 381. a. und leſe, wie Tuthe.. diſe ſeine vori
ge Bekanntnuß kurtz vor ſeinem End, nemlich
An. 1546. wider die 32. Artickel der Iheologiten
zu Lowen kurtzlich bekraftiget hat.

bidels. In dem hochwurdigen (deß auch
anzubetten iſt) Sacrament des Altars wird
gereicht und genohmen wahrhaftin und
weſentlich der Leib und Blut des HCRR
Chriſti, beyde von Wurdigen und Unwur
digen.Bonifacius. Gelt Fidelis, ſeynd wir nicht von
unſeren hrædicanten belogen, und betrogen? wann
das Lutheriſch iſt, ſo ſind die Turcken und. Heyden
auch Lutheriſch, dann ſie widerſprechen derLehr
Lutheri.wie wir. Wilſt du mit mir recht Luthe
riſch werdem ſo reſoivire dich mit mir den Catho
liſchen Giauben anzünehmen und nach der keht
Liuheri das Hochwurdige Sacrament des Altars
nuf das Demutigſte zu verehren und anzubetten.

Ficielss. Ich bin wahrhaftig ſo gar weit nicht
mehr davon; und kommt mir ſelbſt vernuuftig vor,
daß wann ich meinen HErn Chriſtum vor mir ſe
he, nicht wie ein grober Bauer, oder undanckbare
Creatur gegen meinen GOtt, auf einen Befehl
warten muſſe, ihn anzubetten. Dann Chriſto ge—
buhret alleReverentz und Anbettung, er mag ſeyn,
wo er will. Aber mein lieber Bauifaci. die Ca
tholiſche bleiben nicht allein bey Chriſto, daß ſie ihn
anbetten; ſie betten auch neben ihm an die Maria,
und andere berſtorbene Heilige. Jſi das nicht

wahr? Ea Bom-



S(68) SBonifacius. Du kanſt doch unſere brædican-
ten Sprach perferct Fidelis. Aber merckeſt du
nichts bey diſen Worten, welche du nach unſerer
gewohnlichen Manier geredt haſt?

Fidelis. Jch wuſte nicht, was ich darbey mer
cken ſoll.

Bonifacius. Mein wann wir eines groſſen
Hern undLandFurſten Gemahlin, oder aber auch
nur eine Prædicanten Frau in ſeiner Gegenwart—
bloß mit ihrem Namen ohne einigen Titul, oder ge
buhrenden Zuſatz nennen wolten. Zum Exempel,
wann wir zu einem unſerer Prædicanten ſagten,
wir verlangten gern ein paar Weort mit ſeinerUr
ſchel, Elß, oder Mathel zu reden, wie hoflich ware
diſes? wurde es nicht den Geiſtlichen Herrn biß
aufs Blut verdrieſſen?

kidelis. Daß iſt wahrlich wahr! man muß ihr
freylich den Titul geben, der ihr gebuhrt, und ſa
gen: Jch verlange ein paar Wort mit der Ehr
wurdigen Frau Pfarrin zu reden.

Bonifacius. Und das ſoll nicht grob ſeyn, wann
ich die Mutter des Allerhochſten HErrn. Himmels
und der Erden, nur ſchlecht hinweg die Maria nen
ne? meinſt du nicht Fidelis daß diſe Unehr nicht
allein gegen die Heilige Mutter GOttes, ſondern
auch gegen GOtt ſelbſten gehe?

Fidens. Es iſt wahrhaftig ſchierwahr. Die
Catholiſche, wie ich ofters gehort hab, reden viel
hoflicher. Wann ſie von Maria reden, pflegen ſie
allzeit darzu zu ſetzen: die Heilige Mutter GOttes,
odec die allerſeeligſte Jungfrau, oder einen andern

dergleichen EhrenTitul. Boni-
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wann wir uns diſer Weiß zu reden hinfuhro auch
angewohnen. Aber noch eins: wann unſerebræ—
oicanten, oder wir nach ihrer Manier uber die An
ruffung der Heiligen bey denen Catholiſchen ſpott
len, ſo pflegen wir jederzeit von der Mutter GOt
tes und nicht von einem andern Heiligen anzufan
gen, Als zum Exempel, wir pflegen nicht zu ſagen:
rwas kan uns St. beter, oder St. baul helffen,
ſondern was kan uns doch die Maria helffen: ſie iſt
ein Weib, wie andere Weiber auchrc. haſt du das
nie gemeickt Fideli:.
kidelis. Jch hab ſelbſt in unterſchiedlichen Ge

legeuheiten dieCatholiſche mit diſen Worten aus-

gehohnt.
ZKbnifaeius. Weiſt du aber die Urſach, warum
wir gemeiniglich bey der Mutter GOttes pflegen
anzufängen?Eidelis. occh weiß keine andere, als weil es ſo
ber unns der Brauch iſt
Bonifacuus. Da hab ich ſchon lang daruber

ſ eculirt, warum es bey uns der Brauch iſt. Hab
aber endlich, wie es faſt nicht anderſt ſeyn kan, die
gewiſſe Urſach gefunden. Du weiſtja Fidelis, daß
die Schlange, welche unſere erſte Eltern im Pa
radeiß nerfuhrt,ſeye der leydige Sathan geweſen,

oder zumi wenigſten daß diſer Holliſchegeind durch

die Schlange geredt habe?
Fidelis. Daß weiß ich aus der Schrift wohl.

BPonikacius. Du weiſt ja auch daß GOtt, da er
diſe Schlange verflucht, ſich unter anderen folgen

Ez der



S (70) Sder Wort gebraucht habe Gen. 3. v. 15. Jch will
Feindſchaft ſetzen zwiſchen dir, und dem
Weib und zwiſchen deinem Saamen, und
iheemSaamenz; und (wie wir in unſeren Biblen
haben) Er wird die den Ropfzectetten?
krudelis. Daßhab ich ofter in der Bibel geleſen.

Bomifacius. Mein wer iſt des WeibsSaa
men, der der Schlangen denKopf zertretten ſoll?
kidens Dagß in unſer HErr Chriſtus

Bomfacius. Wer iſt jetzt das Weib deſſen
Saamen der Schlang den Kopffzertretten foll?
Endelis. Es iſt die Maria.

Bomſfaenus. Pfuh Fidelis! gewohne dir doch
die grobe Manier von der N. Mutter GOttes zu
reden ab. Und glaube kecklich, daß der heimliche
Widerwillen, und innerliche eindſchaft, aus wel
cher diſe und deraleichen grobeReden gegen dieſel
bige Mutter GOttes herflieſſen, von der. holliſchen
Schlangen zwüchẽ welcher und dem Weib GOtt
in dem Paradeiß Feindſchaft geſetzt hat, herkom
me; uno ſo oft wir dergleichen Reden ausſtoſſen,
ſich diſe Schlang in uns reget, ünd aus unſerem
Mundrede. Faſſe diſes wohl zu Gemut Fidelis,
ſo wirſt du mir gewiß nicht Unrecht geben.

Fidens. Behute GOtt bonifaci! wie rechneſt
du die Sach ſo genau aus! Ehe ich den Namen
haben will, oaf die Holliſche Schlangen aus mir
redet, will ich lieber mich auf alle Weiß befleiſſen,
hinfuhro ehrerbietiger von der Mutter GOttes zu
reden. Aber widerum àpropus zu kommen, die
Catholiſchen betten neben Chriſto auch die Heili

gen an, iſt es nicht whr? Boni-



S (71) SBonifacius. Ja es iſtnicht wahr. Meinſi du
dann, die Catholiſche wiſſen keinen Unterſchied
zwiſchen Chriſto, und denen Heiligen zu machen?

Fidelis. Jch hab doch ihreLitaneven geleſen, in
welchen ſie gleich nach der Heiligen Dreyfaltigkeit
Aariam, und die Heilige ſetzen.

Bonifacius. Haſt du dann diſe Catholiſche Li
taneyen mit Bedachtſamkeit geleſen, und keinen
Unterſchied zwiſchen Gottlichen Perſonen, und
den lieben Heiligen gefunden?

Fidel:s. Jch weiß von keinem.
Bonifacius. Mein ridelis, wann einer in unſe

rerLitaney, die wir auch in unſeren Gebett: Buche
ren haben, betten wolte: GOtt Vatter von dem
Himmel, bitt fur uns! GOtt Sohn Erloſer der
Welt, bitt furuns! GOtt Heiliger Geiſt, bitt
fur uns! ware diſes wohl recht gebettet?
Fidelis. Daß ware meiner Treu ein ſauberes
Gebett? bey wem ſollen dann die drey Heilige
Gottliche Perſonen fur uns bitten? derAllerhoch
ſie GOtt hat ja keinen uber ſich.

Borifacius. Hielteſt du ihn dann fur den Hoch/
ſten GOtt, wann du betten wolteſt, er ſolle fur

dich bitten?Fidelis. Neinich konte ihn nicht dafur halten,
ſondern muſte einen andern Hoheren erkennen, bey

welchem er fur mich bitten ſolte. Daſoll mich
GDOtt dafur behuten!

Bonifacius. Mein wie bettrn die Catholiſche in
ihren Litaneyen, wann ſie nach dem Gebett: Heſli
ge Dreyfaltigkeit ein einiger GOtt, erbarm dich

Ea4 unſer—



S (22) Sunſer: an die Heilige Wutter GOttes, und andere
Heilige kommen? Heiſt es nicht. Heilige Maria
bitt r uns, Heiliger Fetre bitt fur uns c.

riaelis. Jaja, es iſt wahr: ich erinnere mich.
B nitacun Sihe dann du einfältiger Vetter;

wie kanſt du mit der Wahrheit ſasen, daß dieCa
tholiſche die Heilige Muter GOttes, und andere
Heilige far Gotter hauen und anbetten? indem
ne betten: bitt fur uns! ſo erkennen ſie ja einen Ho
heren, als die Heilige ſeynd, bey welchen ſie fur
uns bitten ſollen?

Fidels. Es iſt wahr, ich hab gefehlt. Nichts
deſtoweniger bleibt doch diſes wahr, daß ſie die
Heilige um ihre Furbitt anruffen.

Bonifacius. Und was iſt dann da Unrechts?
Fidelis. Wann es gleich etwann nichts Un

rechts ware, ſo iſt es doch vergebens. Dann was
wiſſen die Heilige von uns? ſie ſeynd ja geſiorben.
Heiſt es nicht in der Schrift: Abraham weiß von
uns nichts, und Jſrael kennt uns nicht?
Bonifacius. Da werden wir widerum erſchrock—
lich mit der Schrifft betrogen mein lieber kideus!
nemlieh mit unſerer Schritt, welche in dem angezo
genen Spruch llaiæ 63. v. 16. grob verfälſcht iſt.

Fidelis. Still Bomdfaci ſtill! warum nenneſt
du unſere Schrift verfalſcht?

Banifacius. Weil ſie mit der Catholiſchenih
rer Schrift nicht uberein trifft.

Fide is. Bey meiner Treu! ſihe da; wann ſie
quch mit derCatholiſchen ihrer nicht uberein trifft;
muß dann grad unſere Bibelverfalſcht ſeyn; kon

nen



Se (37)nen wir dann nicht beſſer ſagen, der Catholiſchen
ihre Bibel ſeye verfalſcht, weil ſie mit der unſerigen
nicht uberein trifft?Bonifacius. Mein Fidelis, gebe acht: wann
ein abgeſchribene Copia mit ihrem Original, von
welchem ſie abgeſchriben worden, nicht zutrifft;
an welchem iſt der Fehler, an dem Original, oder
an der nicht eorrect abgeſchribenen Copia? muß
das Original nach der Copia, oder die Copia nach
dem Original corrigirt, und verbeſſert werden?

Fidelis. Jch glaube, es werden alle Rechts
Verſtandige mit mir dafur halten, daß wann das
Oræinal, und ſeine Copia nicht zuſammen treffen,
die Gopia, und nicht das Original konne, und muſ
ſeverfalſcht genennt, und foiglich die Copia nach
dem Origmal muſſe corrigitt werden.

Bonifacius. Haben die Catholiſche ihre Bibel
von uns her, oder haben wir unſee Bibelvon ihne?

Ficelis. Ich weiß nicht.
Bonifacius. Daſchlage auf den 7. Tom. Jen.

fol. 169. b. und leſe, was Lutherus uber das 16.
Capitel Joannis darvon haltet.

Fidelis. Wahr iſt: im Pabſttum iſt GOt
tes Wort, ApoſteiAmt und wir die heilige
Schrift, Tauf, Sacrament, und Predig
Stuhl von ihnen genohmen haben; was wu
ſten wir ſonſt davon?

Bomſfacius. Da ſiheſt du, daß nicht die Ca
tholiſche von uns ſondern wir von ihnen die Vibel

haben.
Figdelis. Und was darnach.

Ez Boni,



S (74)Bonifaeius. So iſt dann ihre Bibel das Origi-
nal die unſerige aber die abgeſchribene Copia.

Fidens. Und was darnach mehr?
Borrfacius. Was darnach mehr? wann dann

unſere Bibel mit der ihrigen nicht zutrifft, ſo iſt
nicht ihre, ſondernunſere verfalſcht.

Fidelis. Still ſtill, was haſt du oben geſagt von
dem Spruch uaiæ 63. v. 16. wie lautet derſelbigel

Bontacius. Er lautet alſo: Abraham hatuns
nicht gekennt, und Jſrael hat von uns nichts ge
wuſt, nemlich da ſie noch im Leben waren  in dem ſie
etlich hundert Jahr vor dem Prophetẽ lunia gelebt
haben. Es heiſt nicht, daß ſie jetzt, nemlich, da der
Prophet redet, nichts von ihnen wiſſen. Zu dem, ſo
gar unſer ſeel. Herr Luthecus lehrt juſt das Wi
derſpil.Fidelis. Das bin ich begierig zuſehen.

Bonifacius Schlage auf den 1. lum ſen. fol.
182 2. und leſe, was er in ſeiner ermon von der
Bereitung zum Sterbengeſchrihen hat.

Fidelis. Zum achizehenden ſoll kein
Chriſt an ſeinem End zweiflen er ſeye nicht

allein in ſeinem Sterben, ndern auch ge
wiß ſeyn; daß nach Anzeigung des Sacra
ments auf ihn gar vile Augen ſehen. Zum
erſten GOttes ſelber, und Chriſti, darum
daß er ſeinem Wort glaubt, und ſeinem
Sacrament anhanget. Darnach die liebe
Enagel,die Heilige, und alle Chriſten; dann
da iſt kein Zweiffel, wie das Sacrament

des



Se (75)des Altars weiſet, daß die alleſamt als ein
gantzer Corper zu ſeinem Glied Maaß zu—
lauffen, helffen ihm, die Sunde, Todt, und
Holtuberwinden, und tragen alle mit ihm.
Da geht das Werck der Lieb, und Gemein—
ſchaft der Heiligen im Ernſt, und gewal.
tiglich.

Bonifacius. Dabeſſer unten fahre fort.
Fidelis. So aber GOtt auf dich ſihet, ſo

ſehen ihm nach alle Engei alle Heilige, alle
Creaturen 3  und ſo du im Glauben bleibſt
halten ſie alle die Hand unter, und gehet dei
ne Seel aus ſo ſind ſie da, und empfahen,

ſie; du magſt nicht untergehen.
Bonifaeius. Widerum fol.  gz. a. und leſe, was

er von dem BefehlGottes uber uns geſchriben hat.
kidelis. Er befihlt ſeinen Englen, allen

Heiligen/ allen Creaturen, daß une mit ihm
auf dich ſehen, deine Qqu wahrnehmen
und ſie empfahen.
Bonifaenus!  Was gedenckeſt du Fidelis! wiſ
Jen die Heilige nichts von uns? wann ſie von uns
nichts wiſſen, wie ſehen ſie dann aufuns?

Fidelis. Der Lehr unſeres Lutheri nach kan
ich freylich jetzt nicht mehr daran zweiflen. Aber

wann ſchon die Heilige von uns wiſſen, konnen ſie
uns dann auch helffen?
ZBonifacius Jaſie konnen uns helffen durch ihr

Gebett und Furbitt. Daleſe in eben diſerdermon
ſol.igi.b.was Luther davon haltet.

Fi-



Sw (76)kidelis. Alſo ſolt du auch fagen uber dem
Sacrament des Altars: hat mir der Prie—
ſter gegeben den heiligen Leichnam Chriſti,
daß ein Zeichen und Zuſag iſt der Gemein
ſchaft Chriſti, und aller Englen, und Hei—
ligen, daß ſie mich lieb haben, fur mich ſor—
aen, bitten, und mit mir leyden, mich ſtar
cken, meine Sunde tragen, und Holluber
winden.

Bonifacius. Schlage in eben diſem 1. Tom.
auf das 165. Blat.a. und leſe, was er geſchriben
hat, in ſeinem Unterricht auf etliche Artickel, ſo
ihm von ſeinen Abgonnern zugemeſſen.

lbidelis. Daruber ſeynd etliche ſo narriſch
daß ſie meinen, die Heilige haben eine Macht
oder Gewalt ſolches zu thun; ſo ſie doch nur
Furbitter ſind, und alles dutch GMtt allein
gethan wird, darum ſoll man ſie anruffen und
ehren, daß man zGtt durch ſie anruffet, und
ehre, wie Pſalm 132. Memento Pomine David:
gedencke GOTCasn David und alle ſeine
Sanftmutigkeit.. Alſo auch Moyſes fur
GOtt anzeigt Abraham, Jſaac und Jacob
und die Chriſtenheit in ihren Gebetten daſſel
be gar wohl lehrt.

Bonifacius. Da beſſer oben auf eben diſem
Blat ſteht die Lehr unſers Lutheri von diſer Ma-
teri amklareſten.

Fidelis. Von der lieben Heiligen Furbitt

ſage



 (77)ſage ich, und halte veſt mit der gantzen
Chriſtenheit, daß man die libe Heilige eh—
ren, und anruffen ſoll: denn wer mag doch
das widerſprechen, daß noch heutiges Tags
ſichtiglich bey der lieben Heiligen Corper,
und Graber GOtt durch ſeiner Heiligen
Namen Wunder thut?Bonifacius. Siheſt du widerum lidelis, wie
unſer lieber Herr Lutherus mit der gautzen Chri
ftenheit haltet. So halten wir es dann nicht mit
der Chriſtenheit, weil wir das Anruffen der Hei
ligen verbieten? was haben wir dann fur ein ſau

bere Keligion?
Fidelis. Das hab iech den Augenblick auch

gedacht.
Bonifacius. Hielten wir es mit der gantzen

Chriſtenheit, mit welcher es unſer Lutherus auch
gehalten hat, ſo hatten wir auch den Troſt von den
lieben Heiligen, wie er da in dem 3. Tom. Jen.
fol. 160. a. in ſeiner Ordnung und Bericht, wie
forthin das heilige Sacrament gereicht ſoll wer
den, kurtzlich beſchriben hat. Da leſe ein wenig.

Fidelis. Jſts nichr groß und unaue ſprech
liche Gnad, daß die hohe Majeſtat fur mich
rritt, ſich auch mir zu eigen gibt; darnach
daß alle Heilige fur mich tretten, nehmen ſich
meiner an, und ſorgen fur mich, dienen, und

helffen mir.Bonifacius. Diſen Troſt haben wir nicht zu

hoffen
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Lutherthum bleiben wollen. Wir betten zwar
taglich im Glauben: Gemeinſchaft der Heiligen,
aber diſe Gemeinſchaft verwerffen wir, da wir leh
ren, die Heilige wiſſen nichts von uns, und wir wol
len nichts von ihnen wiſſen. Wie kanich eineGe
meinſchaft haben mit einem, der nichts von mir
weiß, und von dem ich nichts weiß?

Fidelis. Daß kan freylich unmoglich ſeyn.
Ich ſehe es allgemach leyder nur gar zu vil, daß wir
die rechte Religion nicht haben.

Bonifacius. Wir haben weder Lutheriſche,
weder rechtglaubige Keligion. Unſere brædi.
canten wollen uns weiß machen; wir ſeyen Luthe
riſch, und wir widerſprechen doch in allen Dingen
demjenigen, welchen wir doch fur unſeren Urheber,
und Glaubens-Vatter halten, wie du widerum in
diſer Ma eugeſehen, und ſelbſt geleſen haſt, in wel
cher wir ihm recht unvernunttig widerſprechen.
Dann was kan unvernunftiger ſeyn, als diſes: Jch
ſpreche meinen Nachſten um ſein Gebett und Fur
but an, ich laſſe das gemeine Gebett in der Kirch
fur mich begehren; ja,was das allerlacherlichſte iſt:
ein jeglicher aus unſerẽ Præciranten unterſchreibt
ſich in ſeinen Brieffen einen treuen Furbitter bey
GOtt fur demjenigen, an welchen er ſchreibt,wie
ich, und villeicht du auch ohne Zweiffel ſchon oft
werden geleſen haben. Jſt das nicht wahr lFidelis?

Fidelis. Ich hab noch einen Brief zu Hauß,
den mir mein geweſener Prediger vor etilichen
Wochen aus Regenſpurg meinem Vatterland

ge
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geſchriben hat. Jn diſem lautet die Unterſchrift:
Euer treuer Furbitter bey GOtt NN.

Bonifacius. Die Menſchen erkennen wir als
Furbitter bey GOtt, und wollen die Heilige nicht
darvor erkennen. Kan dann etwas unvernunf—
tigers ſeyn?

Fidelis Unſere Prædicanten ſagen uns halt es
ſeye ein groſſer Unterſchied unter den Lebendigen,
und Verſtorbenen. Die Lebendige ſagen ſie,wiſ
ſen von uns, die Verſtorbene Heilige aber nicht.

Bon facius. Lehrt Liuherus unſer Glaubens
Watter auch alſo:

Fidelis. IJch hab ja zuvor ſelbſt das Widerſpil
geleſen.

Bemifacius. Soſtheſt du dann nicht, daß wir
betrogenſind?

bidelis. Ach GOtt! ich ſehe rs. Weiter ſagen
ſie wann ſchon die Heilige von uns wuſten, ſeye es
doch in der heiligen Schrift nicht befoblen, daß
man ſie anruffen foll. Sondern GOtt ſpricht:
Ruffe mich anre.

Bonifscius. Warum gilt dann der Spruch
auf der Welt nichts? wir ruffen ja auch die Men
ſchen an umihr Gebett.

iadelis. Ja, ſagen ſie, diſes ſeye unterſchiedlich
mahlin der Schrift vefohlen, daß wir fur einan—
der betten ſollen; und folg ich konnen wir einander
um das Gebett anſprechen. Von der Anruffung
der Heiligen aber ſehe gar nichts befohlen

Bonifacius Gebe acht du einfaltiger lFidelis.
Die Catholiſche lehren auch nicht, daß es befohblen

ſen



S (80) 9ſeye die Heilige um ihr Gebett anzuruffen; gleich
wie es auch nicht befohlen iſt die Lebendige um das
Gebett anruffen, ob gleich diſes befoblen iſt, daß
wir fur einander betten ſollen. Aber diſes lehren
ſie, daß obſchon es in der Schriſt nicht befohlen
iſt ſo ſeye es doch zugelaſſen, und nutzlich die Heit
lige um ihre Furbitt anruffen.

Fidelis. Weil doch kein Befehl in der Schrift
da iſt, ſo ware es doch ſchier ficherer, daß man
es unterwegen lieſſe.

Bonifacnus. So halteſt du dann dafur, man ſoll
nichts thun als was in der Schrift befohlen iſt?

Fidelis. Diſe Lehr fuhren ja unſere brædican-
ten allezeit im Mund.

Bonifacius. Cs iſt aber ein Grund narriſche
Lehr, gebe acht Fidelis. Wann du nichts anderſt
thun wilſt, als was in der Schrift befohlen iſt, ſo
darfſt du vile Sachen nicht thun, die doch bey uns
Luiheranern heilig gehalten werden. Du darſſt
den Sonntag nicht feyren; dann in der Schrift iſt
nicht befohlen den Sonntag zu feyren, ſondern den
Sabbath, welches unſer Samftagiſ. Du darfſt
nicht in die Kirchen gehen. Betten iſtzwar befoh
len, aber das Kirchen-Gehen nicht. Sondern es
heiſt Matth.s. wann du Betten wilſt, ſo gehe in
dein Kammerlein, und ſchlieſſe die Thur zu ec. ſiheſt
du den Betrug unſerer Prædicanten; nach wel
chen wir bretiſten werden muſten. Damit du
aber vollig uberzeugt werdeſt, ſo lange mir das
zwehte Buch, daß dort auſ dem Geſimbs ſteht,
herunter. Es ijt der zweyte Theil der Kirchen

Poſtill
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Poſtill Lutheri gedrnekt zu Wittenberg An. 1544
zwey Jahr vor dem Todt Lutheri. daun er iſt
An. 1546. geſtorben. Da ſchlage auf die Predig
auf S. Joan. Baptiſtæ Tag fol. 18. a. und leſe.

Fidelis. So magſt du nu ſprechen: was
ſollen wir mit den Heiligen anheben? daß
ſolt du mit ihnen thun, daß du mit deinem
Nachſten thuſt. Gleich als du zu deinem
Nachſten ſagſt: bitt GOtt fur mich; alſo
magſt du hier auch ſagen: lieberS. Peter
bitt furmich. Du ſundigeſt nicht, wann
du ſie alſo anruffeſt.

Bonifacnus. Biſt du bald zu friden Fidelis.
Sihe ich will dir noch zumUberfluß, damit du von
der Lehr unſers Lurheri vollig intarimrt ſeyeſt,
noöch einen, oder andern Text aufſchlagen, und
leſen laſſen. Nehme da den 1. Tom. Jen. und ſe
he, was er fol. 489. a. in der Auslegung des Ma-
gnificat geſchriben hat.

Fidelis. Mariawill nicht eine Abgortin ſeyn;
ſie thut nichts: GOtt thut alle Ding. An
ruffen ſoll man ſie, daß GOtt nach ihr em
Willen tzebe, und thue, was wir bitten. Alſo
auch alle andere Heilige anzuruffen ſeynd

Bonifaeius. Da leſe die Vorred uber diſe Aus
legung und ſehe, wie Lurherus die Heilige Mutter
GDOttes ſelbſten angerufſen hat. tol 477. a.

Fidelis. Dieſelbe zarte Mutter GOttes
wolt mir erwerben den Geiſt, der ſolch ihr

Oea



 (82) SeGeſangmoge nutzlich und grundlich aus—
legen. Euer FurſtlichenGnaden, und uns
allen heylſamen Verſtand und lobliches
Leben, daraus zu nehmen; und dadurch
im ewigen Leben loben und ſingen mogen
das ewige Magnificat. Das helff uns
GOtt! Amen.

Bonifacius. Leſe auch den Schluß diſer Aus
legung kol. 499 b.

Fidelis. Allhier laſſen wirs dismal blei
ben, und bitten GOtt um rechten Verſtand
diſes Magniticat., der da nicht allein leuchte,
und rede, ſondern auch brenne und lebe in
Leib und Seel. Das verleyhe uns Chri
ſtus durch die Furbitt und Willen ſeiner
Mutter Maria, Amen.

Bonifacius. Gehe her Fidelis, wir wollen Lu
theriſch werden.

Fidelis. Narriſch, wir ſeynd es ja fchone
Bonifacius. Verſteheſt du mich dann noch

nicht? wir wollen recht Lutheriſch werden, das iſt/
wir wollen den Catholiſchen Glauben annehmen.

Fidelis Gedult noch ein wenig! ich hab noch
eins und das andere einzuwenden.

Bon:facius. Was haſt du dann noch Fidelis?
Fidelis. Die Catholiſchen halten ja nichts auf

den heiligen Ehe-Stand.Bonifacius. Wer? die Catholiſche? ſie halten
vielmehr darauf, als wir. Glaubſt du das?

kide.
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Fidelis. Das glaub ich heut noch nicht. Sie

verbieten ia denſelbigen.
Bonifaenus. Halten wir dann den Ehe-Stand

fur ein von Chriſto eingeſetztes heiliges Sacra—
ment, hideis?

bidelis. Daß nicht; aber doch ſonſt fur ſehr gut.
Bonifaenis. Weiſt du danu nicht, daß die Ca

tholiſchen denſelbigen fur ein Sacrament halten
und glauben.

Fidelis. Daß weik ich wohl.
Bonifacius. Wie kanſt du dann ſagen, daß ſie

nichts darauf halten? iſt es dann nicht mehr, wann
man ſagt, die Ehe ſey ein heilig Sacrament, als
wann man ſie nur allein ſonſi fur gut haltet?

Fidelis. Wir lehren doch nicht alſo.
Bonifaeius. Darum halten wir auch, wie ich

geſagt, nicht ſo vil darauf, als die Catholiſche.
Unſer ſeelige Herr Linherus hat es beſſer gewuſt,
als alle unſere Prædicanten; dann er lehrt, gleich
wie in allen auderen Stüucken, alſo auch in dieſem
vollig mit der Romiſchen Kirchen.

Fidelis. Das bin ich begierig zu ſehen, ob es
wahr ſeye.

Boniracius, Da da ſchlage auf den 4. Tom.
Jen. fol. 134. a. und leſe, was Lutherus in der
Predig und Auslegung uber das 24. Cap. des erſtẽ
Buchs Moſe An. i528. von der Ehe geſchriben.

Fidels. Nu iſt Abrabam da; das iſt:
GoOtt beſtellt ihm ein Weib, und laſſet es aus
einem anderen Land holen das iſt daß baulus
Epheſ. 5. ſagt: ſeine Braut heiſſet die Catho

J 2 liſche
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ein Sacrament, und Geiſtliche Deutung
Chriſti und ſeiner Chriſtenheit, daß wir alle
ſamt ein Leib mit Chriſto ſind.

Boniſacius. Noch klarer findeſt du diſes da in
dem i. Towu. fol. i70. b. in der Sermon Lutheri
vonEhelichen Stand. Leſe es heraus wie er diſes
Sacrament der Tauff vergleicht.

Fidelis. Gieichwie das Waſſer derTauf,
wann das der Prieſter uber das Kind
geuſt bedeut die heilig, Gottlich und ewige
Gnad, die dann eben wird goſſen in die
Seel,und Leib deſſelben Kinds, und reini
get aus din Erb-Sund; daß da GOttes
Reich immer ſeye; welche Ding unaus—
ſprechliche Guter ſind, undgar vil uner—
meßlich groſſer dann das Waſſer, daß die
ſelben bedeut?e. So iſt auch der Ehelich
Stand ein Sacramemt,ein auſſerlich hei
liges Zeichen, des allergroſten, heiligſten,
wurdigſten, edlen Dings, daß noch nie ge
weſen, noch werdenmag, das iſt, der Ver
einigung Gottlicher und MenſchlicherNa
tur in Ehriſto. Dann der H. Apoſtel Pau-
lus ſagt: Wie der Mann und Weib verei
nig im Ehelichen Stand, ſind zwey inei—
nem Fleiſch, alſo iſtGOtt und die Menſch

heit
e
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heit ein Chriſtus: Chriſtus auch und die
Chriſtenheit ein Leib. Daß iſt furwahr
(ſpricht er ein groß Sacrament, das iſt:
der Ehelich Stand bedeut furwahr aroſſe
Ding. Jſt daß nicht groſſe Ding, daß Ott
Menſch iſt, daß GOtt ſich dem Menſchen
zu eigen gibt, und will ſein ſeyn; gleich wie
der Mann ſich dem Weib gibt, und ſey iſt?

Bonifacius Siehe kidelis. da haſt du wi—
derum die vollige Romiſch-Catholiſche Lehr, was
den heiligen Ehe-Stand betrifft.

Fidelis. Warum verbietet dann die Romiſche

Kirch den EheStand.Bonifacius. Gibt es dann unter den Catholi

ſchen keine EheLeut?
Fidelis. Eh ja?
Bonifacius. So iſt es dann in unſerer brædi-

canten Halß hinein erlogen, daß die Romiſche
Kirche die Ehe verbietet.

Fidelis. Wann gleich nicht allen, ſo verbietet
fie doch diſen Stand ihren Geiſtlichen.

Bonifacius Mein bidelis, gibt es keine Leut un
ter uns Lutheranern, die nicht heyrathen dorffen.

Fidelis. Daß weiß ich, daß denen gemeinen
Soldaten das Heyrathen pflegt eingeftelit zu wer
denz; doch ich hab erſt neulich einen geſehen, der beh
ſeinem Oberſten inſtandig darum angehalten hat,
iſt ihm aber in Gnaden abgeſchlagen worden.

Bonifacius. Mein, wann jetzt einer ſagen wolte

F 3 von



S. (86) Sevon unſerer Lutheriſchen Kirchen, ſie verbiete de
nen Ihrigen die Ehe, uud verwerffe dieſelbige,
was ware diſes?

Eidelis. Daf ware halt ein Unbild, und dicker
batzigte Lugen.

unifecius. Was iſt dann deine Red zuverae
weſen, da du geſagt, die Romiſche Kirch verbiete
den Ehe-Stand?

kidelis. Still ſtill! ich verſtehe ſchon genug.
Bonifacius Thun dann unſere Kriegs-Oberſte

ubel, wann ſie denen Soldaten das Heyrathen
verbieten?

Fidelis. Ey nein! ſie wollen haben, der Soldat
ſoll frey ſeyn von denen jenigen Sorgen, ſo der Ehe

Stand mit ſich bringt; damit er in ſeinen Berrich
tungen reſoluter, in Belagerungen und Bataillen
vor dem Feind behertzter ſeye. Dann die Erfahr
nuß gibts, daß diejenigen, welche verheyra. het
ſeynd, wegen ihren Weib und Kindern weniger
Courage haben, als die frey und ledig ſetnd.

Bunifacius. Mein wie konnen wir denn den
Catholiſchen Unrecht geben, wenn ſie eben derglei

chen Unordnung, und uberflußige Sorgen zu ver
huten ihren Geiſtlichen nicht zulaſſen, ſich zu ver
heyrathen; damit fie deſto frey! und ohne Verhin
dernuß ihren Geiſtlichen Aemtern, und Seelſorg
vorſteben können. Noch eins kidelis, iſt es zuge
laſſen Schweſtern und Brudern, oder ſonſt nahen
BlutsVerwandten zuſammen zu heyrathen?

kidelis, Durchaus nicht, dann dieſes ware ein
BlutSchand.

Boni
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Bonifaeius. Kan dann der EheStand von

GOtt und der Chriſtlichen Kirchen zwifchen ge
wiſſen Perſsnen verbotten werden, warum nicht
auch in einem oder anderen gewiſſen Stand. Wie
unſere eigene Furſten und Obrigkeiten thun mit
dem Soloaten--Stand. Weiſi du etwas darge
gen einzuwenden?

kidels. Jch weiß nichts. Zum wenigſten fallt
mir iekt nichts mehr ein, was ich dargegen ſagen

konte.Bunifacius. So laß uns dann hinfuro von
dem heiligen Ehe-Stand die Lehr unſers Lutheri
halten, das iſt, der RomiſchCatholiſchen Kirchen
betfallen, welcher Lutherus mit ſeiner Lehr auch
benfallt, was haltet dich noch ab?
pidens. Jch hab noch einen, und zwar wichti

gen Puneten an den Catholiſchen auszuſetzen.
Bonifaeius. Was iſt es daun fur ein ſoer

ſehrocklich wichtiger Punct.fidesis. Die Catholiſchen machen gar nichts
aus der Gerechtigkert, und Verdienſten Chriſti.

Bonifacnus. Wie ſo hidelis?
Fidelis. Sie wollen ja ohne Chriſtum ſeelig

werden?Bonifacius. Das hab ich die Tag meines Le
bens vonihnen noch niemahls gehort.

fidelis. Sie bauen und trauen ja auf ihre eige—
ne Gerechtigkeit, und wollen durch ihre eigene aute
Werck den Him̃el verdienen, und denſelben GOtt

gleichſam abtruthe. Iſt das nicht wahr Bonifacius?
Bonifacus. Ja das iſt widerum ein Piædican-
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S (88) Sten Wahrheit, durch welche ſie uns einfaltige Luo
theiraner betriegen, und den Catholiſchen Glauben
auf das auſſerſte verhaſt machen, der doch nichts
weniger als diſes lehrt, ſondern in allen diſen Stu
cken mit der Lehr uniers Luiher ubereintrifft.

ridelis. Bauen ſle dann nicht auf ihre eigene
Gerechtigkeit, und ſagen erſtlich, daß ſie keineErb
Sund mehr auf ſich haben, zweytens, daß ſie die
Gebott GOttes, welche doch zu halten unmoglich
ſeynd, dannoch vollkommen halten konnen. Wann
dieſes iſt, ſo ſeynd jie ja vor ſich ſchon gerecht, brau
chen Chriſtum nicht darzu, daß ſie gerechtfertiget
werden?

Bonifacius. Du miſcheſt widerum wunderliche
Sachen unter einander; laß michs ein wenig
einander klauben, du ſagſt, die Catholiſche lehren,
daß ſie keine Erb-Sund mehr aufſich haben. Das
iſt ja gut Lutheriſch geredt.

Fidelis. Ey der Hencker! Lutheriſch! lehren
wir dann nicht, daß wir, ſo lang wir aufErden le
ben, die ErbSund allzeit mit uns herum tragen?

Bonifacius. Haich dir nicht ſchon oft geſagt,
daß wir zu unſeren Zeiten nicht mehr recht Luthe
riſch ſeynd.

bidelis. Du kommſt allzeit mit deinem nicht
recht Lutheriſch zu unſerenZeiten. Hat nicht un

J. ſer gelehrte ſacobus Schmidelinus ſchon vor 156.
Jahren austrucklich in dem Colloquio zu San

J

gerhauſen An. 1577. 6. Septemb. von ſich ſelbſten
geſagt: Hie ſitze ich Pfaff Jacob und bin ein
ſo gar verderbter Menſch durch die Erb

Sund,/
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Sund, als wann einer eine Nadel nehme und
ſteche mir durch alle meine Glieoer Leibs
und der Seelen, auſſerlich und innerlich ſo
finde und treffe er doch allenthalben die
ErbSund.
Bonitacnus. Wer meinft du lidelis, iſt beſſer

Zutheriſch geweſen? Schmidelinus, oder unſer
leelige Herr Luinerus ſelbſten?
prgeli:. Sie ſind alle beyde Lutheriſch geweſen,

wen aber doch ein Unterſchied unter beyden ſcyn
ſolte, ſo gibts die Pernunft, daß unſer Luiherus,
gls der Urheber unſer Lutheriſchen Keugion am
allerbeſten Lutheriſch geweſen ſeye.
Ponitacius. So ſchlage noch einmal auf ſeinen
1. Tom. Jen. fol. 170. b. und leſe,was er von dieſer
Materiin der Sermon vomEhe-Stand gelehrt.
Kidelis. Das Waſſer der Cauf/ wann daß

der Prieſter uber das Kind geüßt, bedeut die
heilig Gottlich, und ewige Gnad, die dane
ben wird goſſen in die Seel und Leib deſſelbẽ
Kinds, und reiniget aus die ErbSund.
Zvoas ſchlieſſeſt du aus dieſen Worten?

Bonifacius. Siehe Fidelis, wann nach der Lehr
Lutheri die Gottliche Gnad, die dem Menſchen
inder heiligen Tauf eingegoſſen wird, die Erb
Sund ausreiniget, wie kan dann dieſelbige in dem
getauften Menſchen bleiben? gelt du biſt mit dei—
nem vehminelino angelauffen? hatteſt wohl mit
ihm konnen zu Hauß bleiben Mein was ware
doch das heilige Saerament der Tauff, was ware
die in denſelbigen eingegoſſene Gottliche Gnad,
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S (so) Swann ſie in dem getauften Menſchen nicht einmahl
die ErbSund abwaſchen, und austilgen konte?

Fidelis Mein GOtt, ich hab halt wider ge
redt, wie wir zu reden pflegen. Jch ſehe wohl daß
es gefehlt iſt. Daß iſt aber doch ein wenig zu vil
gegen die EhrChriſti geredt, wann man ſagt, man
konne die Gebott GOttes vollkommen halten.
Was hatte uns dann Chriſtus zu vergeben? wir
wurden ja im Vatter unſer umſonſt betten:
vergib uns unſere Schulden?

Bomifaeius. Du redeſt halt wider, wie du es
verſteheſt. Was meinſt du, konnen wir dann die
Gebott Gottes nicht vollkommen, das iſt, wie ſie
GOtt von uns fordert, halten?

Ficleis. Der Menſch iſt nicht gebohren, der
diſes kan.

Bonifacius. Das iſtdie alte Leyern unſerer be
trogenen Prædicanten, aus werlcher eins aus bey
den nothwendig folat: entweder daß unſer ſeelige
Herr l.utherus ein ErtzLugner, oder daß unſere
vermeinte Lutheriſche Prædicanten betriegen und
falſch reden, wann ſie ſagen, wir haben die heilige
Chriſtliche Kirche. Welches aus beyden wilſt du
geſtehen Fidel s?

Fidelis. Keins aus beyden, ſondern ich ſage,
daß unſer ſeelige. Lutherus tin don dem Heiligen
Geiſt erleuchteter Lehr-Meiſter der Wahrheit
ſeye; unſere Keligion aber kan und darf ich auch
verwerffen.

Bomufacius. So ſchlage dann auf den 5. Tom.
Jen. ſol. 215. a. und leſe, was Luiherus An. 130.

in
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in ſeiner Auslegung des 111. Pſalms von diſer
klneri geſchriben hat.

bidel s. Zum achten lobt, und danckt man
COtt, daß er ſeine Lehr nicht allein erhalt
im Buch und auf dem PredigStuhl. oder
im Mundlichen Wort, ſondern gibt auch
Gnad daß man ſie thut und darnach lehrt,
daß ſie nicht allein gepredigt werde, ſondern
auch mit der That geſchehe. Dann es muſ
ſen fiomme Chriſten, und lebendige Heilige
auf Lrden ſeyn, die reinen Glauben haben
und rechte gute Wercke thun, wie der Arti—
ckel unſers Glaubens fordert: Jch glaube
ein heilige Chriſtliche Rirche: Weicher kan
nich falſch ſevn, und muſte doch falſch ſeyn,
wo keine lebendige heilige mehr au f Erden
waren, die da glaubten und GOttes Worr
hieiten. Das ſie aber noch ſind auf Erden/
iſt nicht Menſchlicher Macht, ſfondern
Goöttlichet Gnaden.
Bonifacius. Hat unſer ſeelige Lutherus in di

ſer ſeiner Lehr recht, oder nicht?
d Fideus. Jch werde ja meinen GlaubensVat

ter nicht Unrecht geben.
Borufacnus. So iſt unſere Religion völlig zu

Beden geſchlagen Fidehks! ſie ift feine Chriftliche
Relignen. Nathe du darnach was esfur eine iſt.

Fuleks. Keine Chaſtliche Rel.gion? und wa
rum das?Bon facius. Mercke diſen Diſenns. Der
neunte Articui unſers Apoſioliſchen Chriſtlichen

Glau—



S Co2)SGlaubens fordert von uns, daß wir glauben eine
heilige Chriſtliche Kirchen, wie Lutherus ſehr
wohl anmerckt.

Fiden.. Und das iſt ja unſere Kirch?
Bomfacnus. Warte doch und hore mich gantz

aus.
bidelis. Nunu dañ,ſo fahre fort, ich wills horẽ.
Bonifacius. Damit man mit der Wahrheit

eine heilige Chrujliche Kirche glaube, ſo muß ja
ein heilige Chriſt iche Kirche in der Welt ſeyn?

Fideus. Was anderſt.
Bonifacius Aus was beſteht dann die Chriſt

liche Kirch, die wir in der Welt zu ſeyn glauben?
Fidelis. Oben hab ich es ia ſchon aus dem er

ſten Theil der Kirchen-Poſtill Lutheri fol. 92. a.
heraus geleſen. Nemlich: Nu iſt die Kirche
nicht oltz und Stein, ſondern der iauffen
Chriſtqlaubiger Leute c.

Bomifacius. Du haſt es ſehr wohl gemerckt.
Gebe jetzt weiter acht: wann die ChriſtlicheKirche,
welche aus denen glaubigen Chriſten beſteht, ſoll
ein heilige Chriſtliche Kirche ſeyn, ſo muſſen noth
wendig unter diſen Chriſtglaubigen Leuten heilige
Leute ſeyn. Dann wann es lauter Sunder wa
ren, ſo konte es keine heilige Kirche ſeyn.

Fidelis. Lutherus ſagt dieſes zum wenigſtẽ klar.
Bomfacius. Konnen dann diejenigen, welche

dem Willen GOttes auf diſer Welt widerſtreben,
heilig ſeyn auf diſer Welt?

Fidehs. Der muſte feines Verſtands vollig be
raubt ſeyn, der diſes ſagen wolte.

Boni-



e (93) eBonifacius. So muſſen dann ſoſche Leute unter
den Chriſten leben, welche dem Willen GOttes
nicht zuwider handlen, und ſolglich denſelben, wie
es GOtt von ihnen fordert, erfullen.

Fidelis. Es folgt nichts klarers.
Bonifacius. So muſſen dann dieſelbige Leute

die Gebott GOttes halten, und folglich halten kon.
nen. Jſt alſo grund falſch, was unfere P iædican-
ten zu ſagen pflegen, der Menſch ſeye nicht geboh—
ren, der die Gebott GOttes halten konne.

Fidelis. Jch hab mirs wohl gedacht, es werde
ſo etwas heraus kommen.

Bonifacius. Hore weiter Fidelis: Jn der
Chriſtlichen Kirchen muſſen ſolche Leut leben, die
die Gebott GOttes, wie fie8 Ott von uns fordert,
halten konnen, ſonſt iſt es keine Chriſtliche Kirch
nach der Lehr unſeres Herrn Lutheri. Nun, wir
mit allen unſeren brædicanten geſtehen,es gebe kei
ne ſolche Leut in unſerer Kirche, die die Gebott
GOttes halten konnen, wie ſieöOtt von uns for
dert, und folglich auch keine, die ſie alſo halten.
Schlieſſe du nun ſelbſt Fidelis, ob wir nicht auch
nothwendig geſtehen muſſen, daß nach derLehr un
ſeres ſeeligel.uineri unſre heutige Lutheriſche Kir—
che die heilige Chriſtliche Kirche nicht ſeyn konne?

Fidelis. Da haben wir den Bettel! es ſchließt
ſich freylich nichts gewiſſers heraus.

Bonifacius. Ey dann kidelis, du muſt Catho
liſch werden.

Fidelis. Ach GOtt ich bin gantz irr!
Romfacius, Mein warum bieiben wir dann

langtr
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langer bey unſerer Kirche? iſt es dann nicht wahr
Fidelis, wann wir Lutheriſch ſeyn wollen, ſo muſ
ſen wir die Lehr Lutheriprafinren, und uns zuder
ſelben bekennen, ſonſt ſeynd wir es ja nicht?

Fidelis. Das iſtwahr.
Bonifacius. So muſſen wir dann Catholiſch

werden, dann unſer Herr:iuiherus lehrt, und redet
durchaus, wie die Catholiſche lehren: fie ſagen es
muſſe ein heiluge Kirche aufder Welt ſeyn. La—
therus ſagt auch; weil wir im dem neunten Arti
ckel ein ſolche glauben muſſen. Sieſagen: damit
in der Wahrheit eine heiligeKirche ſeye, ſo muſſen
auch heilige Menſchen darmnen leben. Lutherus
ſagts auch, weil die Kirche nicht aus Holtz und
Stein, ſondern aus Chriſtglaubigen Menſchen be
ſteht. Sie ſagen, daß, weit keier kan heilig ſeyn, er
vollziehe dann den Willen GOttes, und halte ſeine
Gebott; fo muſſen dann ſolcheLeut darinnen leben,
welche den Willen GOttes vollziehen, und ſeine
Gebott halten, und folglich halten konnen. Luthe-
rus ſagts auch. Sie ſagen, daß zu Haltung der
Gebotten GOttes erfordert werde die Gottliche
Gnad, obne welche wir nichts konnen, und das uns
GOtt auch dieſelbige gebe, damit wir, wann wir
mit derſelbigen wurcken wollen, ſeineGebott haltẽ
mogen. Lutherus ſagts auch. So reden dann die
Catholiſchen mit Luihero, und Lutherus mit den
Catholiſchen. Und folglich wir, wann wir gut Lu
theriſch werden wollen, muſſen Catholiſch werden.

Fidens. Jſt es aber nicht gegen die Ehr Chriſti
geredt, wann man ſich mit dem Phariſarer ſelbſt

recht
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rechtfertigen, und groſſer Streich ausgeben will,
man konne die Gebott GOttes vollkomen halten?

Bomfacius. Gebe acht bidelis. Die Catholi—
ſche Lehr geht nichi dahin, daß ſich der Menſch auf
Phariſaiſch ſelbſt rechtfertigen, ſich bemuhen, und
groſſer Streich ausgeben ſoll, welches er thate,
wann er alſo ſagen wolte: ich bin ohne Sund: ich
bin gerecht. Jch hab mein Lebtag kein Gebott
GOttes ubertretten. Sihe, ein anderes iſt ſich
ruhmen, daß man die Gebott GOttes gehalten ha

be, ein anders, daß man ſie halten konne. Jenes iſt
Phariſaiſch, diſes aber Chriſtlich, und nicht gegen,
ſondern vor die Ehr Chriſti geredt. Dann, wann
die Catholiſche ſagen, ſie konnen die GebotiGOt
tes halten, ſo verſtehen ſie diſes nicht aus ihren eige
nenKraften, ſondern mit der Kraft und GnadgE
ſuChriſti, ohne welche ſie nichts können, und welche
ihnenChriſtus durch die vollkommenſte Erfullung
des Geſatz und Willens ſeines Himmliſchen Vat
ters zuwegen gebracht, daß ſie, wie auch unſer Lu-
ikerus oben geſaat, leben konnen, wie eres von
ihnen fordert. Gereicht dann diſes nicht zu der
Ehr Chriſti Fideli.?

Fidelis. Jch kans nicht anderſt ſagen, es iſt ein
fromme, und heilige Lehr!

Bonifacius. Hergegen iſt dieſes grad gegen die

Lehr Chriſti geredt, wann man ſagt, wir Chriſten
konnen die Gebott Ottes nicht halten; dann erſt
lich machen wir GOtt zu einem unverſtandigen
Geſatz-Geber, der den Menſchen ſolche Gebott
auferlegt, die ſie nicht halten konnen. Zweytens

geben
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ſtus durch ſein theures Blut erworben hat, nicht ſo
vil Kraft und Starcke zu, daß ſie uns von Sunden
erhalten, und dahin bringen konte, daß wir nach
ſeinem Gottlichen Willen leben; ware aſo der
Teufiel ſtarcker, als unſer HErr GOtt, in demder
Teuffel durch ſeine Anfechtungen uns gar leicht zu
Sunden und Laſter bringen, GOt aber mit ſeiner
Gnad uns davon nicht abhalten konte. Drittens,
widerſtrebt unſereLehr auch dem Geheimnuß unſe
rer gantzen Erloſung, und ſprichtChriſto dem Titul
eines vollkommenenErloſers ab. Dann wann wir
die Gebott GOttes nicht halten konnen, ſo ſehe ich

nicht, von was uns Chriſtus ſolte erloſt haben.
Nicht von der Sund, dieweil wir durch die nicht
Haltung der Gebotten GOttes dannoch in der
Sund ſtecken bleiben. Nicht von der Gewalt des
Sathans, dieweil wir, gleichwie in Sunden, alſo
auch in der Gewalt des Teuffels allzeit bleiben muſ
ſen. Nicht von dem ewigen Todt, dieweil wir biß
an das End unſers Lebens in Sunden ſtecken, und
alſo des ewigen Todts muſſen ſchuldig bleiben.
Und bleibt alſo leyder! wie unſer Oerr butherus
wohl angemerckt, die Lehr und das Geſatzð Ottes
bey uns allein im Buch, und auf dem Predig—
Stuhl, oder mundlichen Worten; kommt nim
mermehr zu der That, daß alſo unſere Kirch die
heilige Chriſtliche Kirch nicht ſeyn kan.

Fidelis. Aber in diſem Stuck meine ich doch,
redenwir beſſer, als die Catholiſche, daß wir pur
allein aus Gnaden und durch die eintzige Verdien

ſten



S (97)len Chriſti wollen ſeelig werden. Daher, wie ich
javor halte, kommt auch unſer abtonderlicher
Troſt, daß wir unſerer Seeligkeit verſichert ſeynd,
veil dieſelbige pur allemin den Verdienſten Chri—
li ruhet, da ſie uns dann nicht fehlen kan. Die Ca
holiſche hingegen ſeynd ihrer Seeligkeit nicht ver—
ichert, muſſen allzeit daran z.veiflen, und daß mei
es Erachtens deswegen, weil ne dieſelbige meht
urch die Verdienſten Chriſti, ſondern durch iine
igene Verdienſten aus ihren guten Wercken ha
en wollen. Und weil ſie dann dieſelbige aufeinen
o liederlichen, und Wurmſtichigen Grund bau
n,ſo muß ihnen ſelbſt allzeit ſchwindlen, daß diſer

Bau' nicht einfalle.
Bonifacius. Mein kidelis, wie redeſt du wi—

erum? das iſt eben das Geſchwatz unſerer verlo
enen brædicanten. Wer hat dorh je nahl von
en Catholiſchen gehort, man muüſſe nicht durch
ie Verdienſten Cyriſti ſeelig werden?

Fidelis. IJch hab allzeit gemeint, daß ſey ihre

ehr.Bonifacius. So haſt du dann allzeit gefehlt.
zaſt du dann nicht den Augenblick erſt gehort, daß.
ie Catholiſche mehr auf die Verdienſten Chriſti
alten, als wit, und denenſelbigen mehr Kraft zu
ignen; indem ſie lehren, daß wir durch die Ver
ienſten Chriſti die Gottliche Gnad empfangen,
nit welcher wir nach ſeinem Gottlichen Willen
uuf diſer Welt leben konnen, wie ers von uns for
ert, welches wir in unſerer K lignn micht geſiehẽ.
Weil aber kein Menſch ohne die Verdienſien Chri

G ſti



 (98) atſti nach der Catholiſchen Lehr, nach dem Willen
GOttes leben, und ſeine Gebott halten kan, wel
ches doch unumaanglich zur Seeligkeit erfordert
wird; ſo iſt ja klar, daß die Catholiſche nothwen
dig lehren muſſen, daß man nicht anderſt, als
durch die VerdienſtenChriſti muſſe ſeelig werden?
begreiffeſt du diſes.

kidelis. Es iſt ſchon recht; ſie lehren doch dar
neben, daß wir auch durch unſere Verdienſten
muſſen ſeelig werden.
Gomfacius. Wanndu ihre kehr recht verſte—

heſt, wie fie unſer ſeelige Herr Lutherus verſtanden
hat, ſo wirſt du ja auch mit ihm denen Catholiſchen

dißfals recht aeben?Fidelis. Wie iſt ſie dann kiĩ verſtchen?
Bomfaeius. Was die Bekehrung des Sun

ders, die Rechtſertigung, die erſte Heilig  machende
Gnad GOttes ,die erſte Kindſchaft GOttes, das
erſte Erb. Recht zu der ewigen Seeligkeit angeht,
iſt noch kein eintziger Catholiſcher geweſen, der ge
lehrt hatte, daß man ſelbige durch einiges güts
Werck verdienen koönne; ſondern ſie wird uns aus
pur lautern Gnaden GOttes, und allein durch die
Verdienſten Chriſti mitgetheilt. Ob es ſchonbil-
lig, und der Vernunft gemaß iſt, daß ſich der Sun
der durch Reuund Buß und andere gute Werckdi
ſer groſſen Gnad muß fahig machen, wie Chriſtus
ſagt: es ſey dann, daß ihr Buß thut, ſo werdet ihr
alle zugleich verderben. Er verdient aber diſeönad
imgeringſten nicht, wie geſagt. Wann aber dem
Menſchen ſeine Sunden einmahl nachgelaſſen

ſeynd,
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S (o9) Sſeynd, aus purer Gnad GOttes, und er ſchon
wurcklich gerecht, ein Kind GOttes une Erb des
Himelreichs iſt, ſo kan er duru nachfolgenoe gute
Werck, und frommes Chriſiliches Leben die Ver
mehrung der Gnaden, und ewige Seeligkeit ver
dienen. Theils weil der Allmachtige GOtt ſoichen
Wercken ſehr oft den Himel verſprochen hat, und
denſelbigen einenkohn und Cron derGerechtigkeit
verdienen. Theils auch weil diſe Werck nicht allem
ſeynd Menſchliche Weirck, ſondern zugleich, und
zwar noch mehr Werck des in ihm durch die Hei
ligmachende Gnad wohnenden H. Geiſts; und
alſo der ewigen Seeligkeit wurdig ſeynd. Wie ge
fallt dir diſe Lehr bidels?

Fidelis. Sie gefallet mir recht wohl. Aber
ſie iſt nicht Lutheriſch.Bonifaeius. Wie wir Lutheriſch ſind, iſt wahr;
aber nicht, wie wir recht Lutheriſch ſeyn ſollen.
Dann es iſt eben die Lehr unſeres Herrn Luiheri.

Fidelſis. Wo hat er dann dieſelbige?
Bonifacius. Daſchlage auf den 5. Tom. ſen.

undleſe erſtlich fol. 26 2. a. was er in ſeinet drey
fachen Vorred auf etliche Bucher anno 1530.
geſchriven hat von guten Wercken.

Fidelis. Ich wolt meiner Predig eine, mei—
ner Lection eine, meiner Schrift eine, meiner
Vatter unſer eins; Ja wie kleine Werck ich
immer gethan oder noch thue nicht fur der
gantzen Welt Guter geben; ja ich achte es
cheuer, dann meines gantzen Leibs Leben,
daß doch einem jeglichen lieber iſt und ſeyn

G 2 ſoll



S (10o)ſoll, dann die gantze Welt. Dann iſt ein gu
tes Werck, ſo hats GOtt durch mich und in
mir gethan und iſt GOttes Werck. Was iſt
die gantze Welt gegen GOtt und iſein Werck!

Bonifacius. Jetzt ſchlage um das 460. Blat a.
und leſe, was er in Auslegung des 7. Capitel
Aatthæi An. 1532. geſchriben hat von Verdienſt
dergleichen herrlichen Wercken.

Fidels. Wann man nu von ſolchen Fruch
ten redet, ſo da folgen nach der Gnad, und
Vergebung der Sunde,ſo laſſen wir es wohl
tzeſchehen, daß man es einen Verdienſt und
Lohn heiſſe.

Bonifacius. Wende um und leſe fol. a6 1. a.

Pidelis. Auf diſe Weiß laſſen wir nu zu
daß die Chriſten Verdienſt und Lohn bey
GOtt haben. Nicht daß ſie Kinder GOt
tes, und Erben des ewigen Lebens werden
iondern den Glaubigen, die bereit ſolches
haben, zu Troſt, daß ſie wiſſen, daß er nicht
wolte unvergolten laſſen  was ſie hie um
Chriſtiwillen levden.

Bonifaeius. Schlage noch einmahl um auf
das 5o7. Blat b. und leſe, wie ſchon er in ſeiner
Troſt-Schrift an einen von Adel, denſelbigen
aufmuntert wegen des ewigen Lohns etwas auf
diſer Welt zu leyden.

Fidelis. So muſſen wir ja auch etwas ley
den und Gedult lernen; dann es auch niche
gurware, ſo wir ſolten unſere treue Dienſte
alle auf Erden belohnt empfangen. Was

woitt



(Cior) Swolte GOtt im chimmel zu belohnen haben,
wo wir auf Erden alles vergolten haben
konten.B. nifacius. Trift dann diſe Lehr nicht voöllig
mit der Catholiſchen Lehr uberein?

kidel.s. Jch zum weniglten ſehe den geringſten
Unterſchied nicht. Undfehlen wir ailſo erſchrock—
lich, daß wir ſagen, unſere gute Werck, verdie—

nen nichts.Bon facius. Hier geredt Fidelis, wir fehlen
ind iſem Stuck nicht, wann wir ſagen, daß unſere,
nen lich unſereLutheriſche Werck nichts verdienen.
Lutherus lehrt es ſelbſten. Da ſchlage auf den
8. Tom. ſen. fol. 254. a. und leſe, was er an den
ChurFurſten zu Sachſen, und Land-Grafen zu
Heſſen geſchriben hat.

Fidelis. Wo die Lehr nicht recht iſt, da
iſts umſonſt, alles verlohren und alles
gann lich verdammt, Werck, Leben, Leyden,
Faſten Betten, Allmoſen tc.

bon faeius. Wann die Lehr Lutherri, wie du
bißbero geleſen haſt, recht iſt, ſo kan ja unſere heu
tige Lutheriſche Lehr die rechte nicht ſeyn; und iſt
alſo nacr zeugnuß Lutheribey uns alles umſonſt,
was wir Gutes wurcken; und das letzte Geſatz
von unſerem Lied, welches von den Zehen Gebot
teng.n acht iſt, volliu wahr: Es iſt mit unſe
rem d hun verlohrn; verdienen doch eytel
Zorn Kycrie eleyſon. Siheſt du, daß wir auch
recht haben.Fidelis. Aber zu unſerem groſten Echaden daß

Gz GOtt
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vil beſſer lehren, daß ſie ihrer Seeligkeit verſichert
ſeyen, als wir; warum thun ſie es dann nicht?
weil ſie doch neben ihren Verdienſten am aller
meiſien die Verdienſten Chriſti vor ſich haben.

Boniſacius. Die Catholiſche lehren, daß zur
Seeugkeit des Menſchen zwey Stucke erfordert
werden. Das erſte zwar und furnehmſte iſt auf
Seiten GOttes ſeine Gottliche Gnad, ohne wel
che der Menſch nicht das geringſte Guts wurcken
kan. Das zweyte iſt auf der Seiten des Menſchen
die MitWurckung mit diſer Gottlichen Gnad.
Aann dann die Catholiſche ſagen, es ſeye kein
Menſch, ja koönne keiner ohne ſperial und abſon
derliche Offenbahrung GOttes ſeiner Seeligkeit
verſichert ſeyn; ſo geht dine Unſicherheit nicht auf
GOtt und ſeine Gnad, als wannſie an derſelben
zweiffelten, ſondern auf die Schwachheit, und
Unbeſtandigkeit des Menſchlichen Willens, wel
cher heut zum Guten, Morgen aber zum Boſen
geneigt iſt. Weildann kein einiger Menſch, ob
er ſchonvilleicht jetzt gut iſt, weaen diſer Unbeſtan
digkeit verſichert ſeyn kan, daß er biß an ſein End
imGuten verharren werde, keiner aber ſeelig wird,
der nicht nach den Worten Chriſti biß an das End
verharret, ſo kan folglich auch keiner ſeiner ewigen

Seeligkeit verſichert ſehon.
Fidelis. Diſe Explication und Auslegung iſt

aus dem Fundament gut, und gefallt mir uber die

Maſſen wohl.
Bonufacius. Dahero lehren fie weiter, daß wir

Men
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Menſchen in dem Weeg unſers Heyls allzeit muſ
ſen wachtſum ſeyn! daſſelbige wurcken m.t Forcht
gittern, wie der Apoſtel ſagt. Was braucht
es vil, ſchlage nur da auf den 1. Tom. ie  A.G.
d. und leſe, was unſer Lumherus ſelbit in ſeinem
SendBrief an den Cardinal und Ertz. Biſchof
zu Mayntz ſchreibt von dner Materi.

ficlens. Dann der Menſch wird durch
keines Biſchofs Amt, oder Werck ſei er
Seeligkeit verſichert, wen er auch durch
GoOttes eingegoſſener Gnad aicht verſi—
chertwird; dahero auch her Apoſtel Fhülipp 2.
alle Chriſten vermahnt fleißig zu wyn, daß
ſie ohn Unterlaß ſchaffen mir horcht und
Zittern ſeelig zu werden. Und betrus ſagt/
ſo der Gerechte kaum wird erhalten wo
will der Gottloſe und Sunder erſchemen?
ja ſo eng und ſchmal iſt der Weeg, ber zum
Leben fuhrt, daß der Err durch die Pro
pheten Amos, und Zachariam, die ſo da
ſeelig ſollen werden nennet einen Brand, der
aus dem Feuer gerinen wird; auch verkun
digt Chriſtus der HErrſ. ibſten hin und wider,
daß ſchwarlich zugeht, die Seeligkeit zu er
langen.Bonifacius. Was meinſt ou? ſind unſere ræ-
dieanten Lutheriſch, da ſie uns die Thur des Him
mels ſo weit machen, und uberhaupt uns alle des
ewigen Lebens verſichern wollen?
 Fidelis. Mein GOtt! ich ſehe gar wohl, daß
diſes nicht ſeyn kan. G 4 Roni-



S (104)Bonifacius. So wollen wir dann recht Luthe
riſcn werden, und den Catholiſchen Glauben an
nehmen.

bidens Jch hab zu dem Catholiſchen Glau
ben keinen Auſtand mehr, als diſen einigen: Jch
forchte mich vor dem Fegfeuer.

B. nifacuue. Narriſch duglaubſt ja keines.
bideus Ja wann ich Catholiſch werde, ſo

muß ich ja eins glauben.
Bonifa. uus. Iſt es dann nicht beſſerFidelis,

wann du Catholijſch ins Fegfeuer kommſt, als
wann du bleibſt, wie du biſt, und kommſt in die
PPoll?

bidelis. Daß will ich nicht hoffen, daß es ge
ſchehen ſolle.

Bonifacius. Erinnere dich nur. auf unſeren
vorigen Hiicnrt, daß keiner in einem falſchen
Glauben GOtt gefallen, und folglich ſeelig wer
den konne. Wir aber nach der Lehr und Be—
kanntnuß Lutheri ſelbſten, den wahren Glauben
nicht haben; folgt dann nicht nothwendig, daß
wir in diſen Glauben in die Holl muſſen?

Fidelis. Jch hab nicht mehr an das vorige
gedacht. Es ware aber meines Erachtens noch
beſſer, wann wir nach unſerm Todt gleich in den
Himmel kamen. Wozu nutzet das Fegfeuer?

Bonifacius. Es dienet. der Goöttlichen Ge
rechtigkeit, diejenige Sunden noch ein Zeitlang
in jener Welt abzuſtraffen, fur welche wir in di
ſem Leben noch nicht habengenug gethan. Da
mit du aber ſeheſt, daß diſe Catholiſche Lehr

auch



S Crtoz) Seauch gut Lutheriſch ſeye. So leſe, wie Luthe-
rus ſo klar lehrt, daß ein Fegfeuer ſey, und daß
man fur die Abgeſtorbene, ſo im Fegfeuer ſind,

betten ſolle.
idkenis. Lehret er dann auch fur die Abgeſtor

bene zu betten? daß glaube ich kaum.
Ban facius. So ſchlage auf den 1. Tem. Jend

ſoi. 165. b. und leſe, was er in ſeinem Unterricht
auf etliche Artickul geſchriben hat, ſo ihm von
ſeinen Abgonneren zugemeſſen worden.

Finelis. Vom Fegſfeuer ſoll man veſt qlau
ben, und ich weiß, das wahr iſt daß die
arme Seelen unſagliche Peyn leyden, und
mnan ihnen zu helffen ſchuidig iſt mit Bet
ten, Faſten,, Allmoſen ,und was man

vermatg
Bonjf.cius. Sutche in eben diſem Tom. fol.

431. b. und leſe, was er in ſeinem Grund und
Urſach aller Articklen An. 1551. geſchriben hat.

Fidelis. Bleibe gern mit S. Auguſtmno un
wiſſend, was die Seeien im Fegfeuer ma
chen und wie es um ſie gethan iſt; iſt ge
nug daß du wiſſeſt, wie ſie in groſſer
unertraglicher Peyn ſind, und deiner Hulf
begehren

Bonifacius. Sehe da ſchlage auf den 3. Tom.
ſol.2.b. und leſe, was er in ſeiner Auslegung des
erſten Pſalms An. 1526. geſchriben hat.
 fideus. Allen leydenden Menſchen iſt
die Weil lang und widerum Kurtz den
Frohlichen. Sonderlich aber, und uner

Gz meß
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meßlich lantt iſt ſie denen, die diſen in?
wendigen Schmertzen haben, da von
GOtt verlaſſenn, und entzogen gefuhlt
wird. Als man wobhl ſpricht, daß eine
Stund des Fegfeuers betterer ſeye, als tau
ſend Jahr zerticher leiducher Sorgen.

Bonifacnas. Dort gib her dieKirchen-Poſtill,
und zwar den zweyten Theil. Schlage auf in
denen Feſt-Tagen die Predig auf Aller-Heiligen
Taglo. 57. a. und leſe, wie man fur die Abge
ſtorbene betten ſoll,

Fidelis. Sprich; lieber GOtt, ſo die
Seel in einem ſolchen Stand ware, daß
ihr zu helffen ſtunde; mein AKEtr, ſo er
barme dich uber ſie, und hüf ihr.

Bonifacius Haſt du genug bidelis?
Fidebs. Ubrig genug! jetzt glaube ich, daß

ein Fegfeuer gibt. Muſſen aber alle Catholiſche
hmein?

Bomfacius. Nein nein; ſondern nur allein
diejenige, welche in diſem Leben, noch nicht
alles abgebußt; oder fur ihre Sunden noch
nicht vollig genug gethan haben. Welche aber

diſes gethan haben, oder durch Ablaß ihnen die
Genugthuung nachgelaſſen worden, ſeynd der
Straf des Fegfeuers befreyet.

Fidelis. Was!? durch den Ablaß? der Ab
laß gilt ja bey uns Lutheriſchen nichts.

Bonifacius. Wann er aber bty unſerem Lu-.
thero gilt?
eidelis. Wen! ja wann. Boni-
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Bonifacius. Lutherus hat vom Ablaß nichts
anderſt gelehrt, als was die Catholiſche lehren.
Schlage noch einmal auf den 1. Jom. Jen, tol.
J65.b. und leſe, was er in ſeinem Unterricht auf
etliche Artickeb geſchriben hat, die ihm von ſeinen
Abgonneren zugemeſſen worden.

nidelis. Vom Ablaß iſt genug einem ge
meinen Mann zu wiſſen, daß Ablaß ſeye
eine Entledigung der Genugthuung fur die
Sunden.

lonifacius. Eben das, und nichts anderſt
lehren die Catholiſche; nemlich, daß keine ein—
tzige Sund, ſondern allein die Straf, und Ge—
nugthuung fur die Sunden nachgelaſſen werden.

Fidelis, So ſehe ich dann, daß die gantze
Catholiſche Lehr auch die Lehr unſers Herrn Lu-
theri ſeye, und daß wir, wie du gleich Angfangs
geſagt haſt, bißhero nichts wenigers als Luthe
riſch geweſen ſeyen. Jch mochte jetzt doch gern
wiſſen, was unſere Herren brædicanten, wann
ſie Bucher und Schrifften Luherü haben und
leſen, zu auen diſen Lehren wohl ſagen wolten
mit Vernuhifft?

Bonifacius. Was werden ſie ſagen? wann
unſere Herrn Præcicanten neben den Buchern
und Schrifften Lutheri auch Brod und Nah
rung auſſer ihrem Pfarr-NDienſt wuſten herzu
nehmen, es wurden villeicht die Meiſte aus ihnen
umiſattlen, und Catholiſch werden. Dann der
jenige muſte inder Wahrheit ein tummer Ochs
ſeyn, der aus diſen Schrifften Lutheri nicht

klar



e (tos)klar ſehen und erkennen wolte, daß er in Jrr
thumen ſtecke, und andere nach ſeinem Amt die
ſelbe auch lehren muſte.

ridens. Es ſolte ihnen aber ihre Seel, und
die Seelen derjenigen, welche ſie inihren Irr—
thumen ſtarcken, lieber ſeyn, als die gantze
Welt.

Bonifacius. Daßſolte freylich ſeyn: aber ſo
weit dencken die Wenigſte. Deswegen wollen
wir zum wenigſten unſere Seelen  in acht neh
men, damit dieſelbige in derjenigen Keligion

ſen biſt, fur falſch, und irrig gehalten hat, und
foiglich, damit er Lutherus an jenem ſtrengen
Gerichts-Tag nicht ſelbſt gegen uns zeugen
muſſe.

Fidelis. Das errinnere ich mich, daß ich in
einer Diſput.tion, welche ein Catholiſcher Geiſt
licher mit einem von unſeren brædicanten gehal
ten hat, und ihm die Lehren Lutheri vorgewi—
ſen, von welchen die heutige Cutheraner ab—
weichen, die Antwort gehört: Lutherus ſeye
halt auch ein Menſch geweſen, habe auch irren
und fehlen konnen, ſeye derowegen nicht alles,
was er geſchriben hat, eine Gottliche Wahrheit.

Bonifacius. Durch dieſe Antwort ſchlagen ſie
die gantze Reformation zu Boden. Dann
wann Lutherus nicht in allen Stucken die
Wahrheit geſchrieben hat, ſo iſt er nicht aus
GOtt, und in allen anderen Stucken verdach

tig
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tig geweſen; wie er ſelbſiten ſagt Tom. r. Jen.
fol.423. a. im Grund und Urſach aller Artick
len. Dahaſt du es, leſe es ſelbſt.
Pidehs Wer nu einmal leugt, der iſt
gewißlich nichtaus GOtt, und verdachtig
in allen Dingen.Bomfacius. Weiter! er ware nicht regiert
worden von dem Geiſt der Wahrheit, wie du
oben ſelbſt uberwiſen worden; ſondern er ware
vielmehr ein Bub, und Ehrloſer Boßwicht ge
weſen, wie er ſich ſelbſten, falls er einmahl ſolte
falſch gelehrt haben, das Urthel ſpricht JIom. 1.
Jen.fol. z68. b. in der Antwort auf das uber
chriſtlich Buhback Emſers zu Leipzig. Daleſe es
wider ſelbſt heraus.

Fidelis. Wann ich einmahl ſo gelogen
und ſo grob genarret erfunden wutrde, ſo
ware alle meine Lehr und Ehr, Glaub
und Treu gancz aus. Jedetmann wurde
mich vor einen Buben, und Ehro loſen
Boßwicht (wie billig) halten.

Bonifacius. Sihe ſidelis, was Lutherus
ſelbſt von ſich urthelt, wann er in einem eintzigen

folte falſch gefunden werden. Nun entweder iſt
wahr, was wir ietzt wehrendem unſerem Di-
ſcurs aus ſeinen Buchern heraus geleſen haben.
Oder iſt es geſetzter weiß nicht wahr. Jſt es
wahr, ſo muſt du, wann dir deine Seeligkeit
lieb iſt, Catholiſch werden. Ware es aber ge
ſetzter weiß nicht wahr, ſo wareſt dn bey Ver—
mepdung deiner ewigen Verdamnuß widerum

ſchuil
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abzugehen; welche einen Buben, und Ehrloſen
Boßwicht zu einem Urheber gehabt hatte. Du
wirſt ja endlich diſes zu Gemut fuhren, und dich
der Wahrheit einmahl gefangen geben?

Fidelis. Nun dann ſo ſeye es jetzt veſt be
ſchloſſen. Jch will dann dir folgen, und Ca
tholiſch werden. Wollen ſich meine Freund,
und Bekannte dargegen ſetzen, ſo kan ich ihnen
in der Wahrheit ſagen, daß ich von Luthero
und ſeiner reinen Lehr im geringſten nicht ab
gehe, ia im Gegenſpiel mich erſt recht zu derſel
bigen bekenne.

Bopifacius. O was iſt dann heut fur ein
gluckſeelige Stund geweſen fur mich und dich,
daß wir einander begegnet ſeynd! fur dich erſt
lich, daß deine arme Seel von Irrthume, und
Verderbnuß errettet worden; fur mich aber;
daß ich in meinem guten, und heiligen Vorha
ben einen ſo treuen Freund, und Camerathen
gefunden habe!

Fidehs. Jch weiß GOtt dem Allmachtigen
nicht genug fur dieſe groſſe Gnad zu dancken.

Bonifacus So gehen wir dann ohne Zeit
Verluſt zu einem mir bekannten ſrommen und
gelehrten Catholiſchen Geiſtlichen, der uns jin
denjenigen Stucken des Catholiſchen Glaubens
die wir villeicht noch nicht wiſſen, vder recht ver
ſtehen, vollig unterrichte, und wie eher, wie beſ
ſer zur Catholiſchen offentlichen Profeſſion, oder
Glaubens-Bekanntnuß zuſaffe.

Fidelis.
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Fidelis. Jch hin von Hertzen zu friden, und

gehe mit dir.
Borifacius. Der Allmachtige GOtt ſtarcke

uns demnach, und gebe uns ſeine Gottliche
Gnad denen Reglen des Catholiſchen Chriſten—
thums nicht allein durch mundliche Protetlion
und Bekanntnuß, ſondern auch mit einem auf—
erbaulichen frommen und Chriſtlichen Leben bey—
zuftimmen, in denſelbigen biß an das End un—
ſers Lebens beſtandig zu verharren, und alſo ver—
mittelſt dieſes wahren Glaubens, und des darin
nen durch die Gnad und Beyſtand GOttes ge

fuhrten Gottſeligen Lebens-Wandel der
ewigen Seeligkeit theilhafftig zu

werden, Amen.
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